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ÜRariiioitc ätitiuia 
^ulflarien wW 

@ 0 f 't 'Anfang SR&xfl. 

Die iitncr^>aftti|(^ Soge SöuCgarieitS 
im 3®"^ ^ feborftÄCTUben Scibwunic-

wtettnt ift, tnnäi« 
baft ixttiliaiiteiitiaTiifd^ Regime in ^Boilgcrrien 
am 10. äKot \m oMc^fft. Jln iciBm 
'Soge «ifoigtc t)ie dler 

^^aiteien mit tnc ber 9et< 
fcrllinig. 508 febod^ atn 21. löte fei« 
fKegiennig bcd SJMnifter^rälibenten ^Cnbceal 
Toi0t) ecnamtt mutfbe, emej^ m. 
ein 9)totj!f<0ft, in bent SSoUc bie 
9h)irtiiaI4^ieim^ ber Sktge tqi 

4yaT!liatnentari|̂ r ^SSoi^en in fbu^ 
[iirtit gcftcflt ttwirbc. '^euHgc Äegienmg 
— «3 boä üteTtc Ättblnett ^itictiümiioD — 
'IN bl^ Sohlen iur ©oferoniic in i>w Sei^c 
üu§(iefd^tcfieii, b«^ jlc In ben ciitaielTtCtt 
miptvdf«» am 6., 13., 30. unb 28. 
ij. 3. bor tt)eii^n. 9tm 6. b. ftnbct 
bic 9öa^ in b«ii ®aptrol(cn Suiucn tinb 
Stern ,^oTa jtait, am 27, hingegen 
in $0^, ba (^pa eilt eigener ®(^If8t;|>ec 

axf @>ntnjb bfg iiem 
iMMsgettommen mctten, beffeff 

(SlortÖtcTiifrtI ht Mgciüben 3ögcn b«jw: 
IDelret ifter bie 9(uf(ö!fiutg btt 

ven ^tiifd^ Ißatteien Itlcibt ht itofi. 
^i{> ip^teien al^ ^iiispi)]eii idnttien bentnacl^ 
an bett So^tt toiitte^ten. 
.fonbibat 9ailbibTC]^t pcrfftnlid^ uiii> ift (m* 
fieibem bevinfHij^^ in einer befmubcren 
(Srliatung ju crHäteu, ba{i er Jeiner tom-
rmnlftift^cw, onard^lfHitfien ober foitftipi 
IttwtSnjibcigeu Drganifatitnt angci|>5Tt. J"* 
iii^rigett batf bcr Wanbibot ai^d^ feiner auf« 
nelöjtai bilrncrtid^ ^rtei angelärcii, bie 
Cf^lr^^lidi bcwoten l(t. ^mte, iinioctiptiaiil'' 
^iTofcflorcn nnb 3Kinift€r rönnen ivid}t fit*«" 
^ibicrcii.(5iu i!|I)flcocbncter tarnt 3D2'i=' 
uiiftcr löctben. er c?, fi) c* 
fHn ^llßgeobnelenmanba^ 

Erheiratete ivniiufiit fönncii ahjtrimm^, 
bütjen ritH>d) ni(^t Qcmö^t n>crb(»t. ^i« 
'JKöglitf^teiteu bcr 'ätgitotjou fini» &egppnut. 
IHc Rün»bibatur mirb öoni fiißrid)t fejtge-
jleat. iti€ld^3 Äuu&c^ijt barftfeer ÄBcr» 
«^eatgf, ob ^r ftanbibtit aRc <ic[e|lkl^n 
bingun^eu crflütlt ^t. 

40.Q00 ©iniDö^iicr löft^len eilten 
geotbnctcn. ^rül^cr £iini ein 9fbflei>rbnetfr 
auf 3Ü.OOO (5inmo§ucr. ijt gan^ 
^JBniIgaTicn nuf 160 Sal^ß&e^itte cin-Dcteift, 
öön bencn ifbct je ctncn ^ftgeorbnetcn 

iic JKcflioruiiq |ü&rt bie ^VtI)Icu mir 
amtlich burcl), üi)nc )icl> mit il)icn Stanbiibfl=' 
tcu barau öcteil'iigeji. ^Selbftb^rjtänblid^ 
fauprificrt iiie ^cg'icrimq eine SRcwjc tfon 
•ff^nnbibintcii. aufffclöftcn ^olitilt^öiett 'ißnv 
tdcn be[tcf>cn aber itorf) luic uor. Wic^t nur, 
ba[j fic bcftcien, (ie ciitnuidcln barübpr 
auä aud> eine gan^ crFfccWiclK Tätigfcit. 

beftcf)! chiKi bic [oflcnannu^ „^ctorfo", 
ein 3>ire!toTiuin ber J^iit)rcr ber aujflelöftcn 
^^sarWen mit an bcr Sijijjc, 5)ic" ilb* 
rjgcti i^artpicn (irDcitcn fi'tr [id^ fi3 3. 
iiud) bie niatioiial[o3inli(ti|d)e Partei bcö 
^üraf. 'i)trcjaiibcr (janfüii. 'I>iele 'ipartci ift 
burd) bn^ nene ^lic^iuie am idiincrftcn 6c» 
irDf^eii morbcn, ba mehrere ^>rDminentc 
'Tltilnlicber bcr tniriei in bie ^Keflicrnng 
Miulcinnnim ciiifletrctcn fiirb, ll'le 'i^arteicn 
liefünimen ctne JKci!)c imn ^rnnbibatiMi. mo^ 
bei [Ic firij nid): gerobe ber gröjitcti 

^beitsFobey als Stein 

bas ̂ nftö§es 
»NE WMmOMISSfeÖSUNG DES SENATS IN DER KAMik^ ABGELEHNT 

CHAUTEiVIS IN NÖTEN. 

P a r i s ,  2. M ä r z .  Die innerpontische 
tage in Frankreich Ist nach wie vor 
sehr verwicicelt. Alle Bemühungen der 
KtgieriMig, den Arbeitsltodex durclizu-
peitschen. bHeben ursprfinglich verge­
b e n s ,  b i s  s i c h  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  C h a n ­
te nps entschloO, im Senat die Ver-
tranensirage zu stellen. Dnrch diesen 
taktischeii VorstoB erreic)ite es Chau-
temps, daß der Simat sich zur Annahme 
eines Kompromisses bequemte. Die Vor­
lage miiflle ledo^ In die Kammer zu­
rück, wo der Regierung eine Niederlage 
bereitet wurde. Die Kanuner lehnte 
nlmHclt die KontpromiBHIsttiig. dio im 

Senat zustandegekommen war, mit 349 
gegen 229 Stimmen ab, wodurch Chau-
temps in eine unmögliche Lage gebracht 
wurde, da Senat und Kammer verschie­
dener Ansicht sind. Im Zusammenhange 
damit wurden Kammer und Senat auS 
lieute abends vertagt. Inzwischen wer­
den alle Hebel in Bewegung gesetzt, um 
den von der Regleruns eingebrachten 
Arbeitskodex zu retten. Scbeltem diese 
BemiUmngen, so wird sich die Regle-
rtn|g genötigt sehen, dem Presidenten 
der RepitMik die Demission des Gesamt-
kabhietts zu unterbreiten. 

Dwminenter daft 6fr lugo-

flatDil^ j>ou;i^aM 

B e p g r a d ,  2 .  i V l ä r z .  H e u t e  t r i i i t  i n  
Beogr^id der diesjährige Präsident des 
Rotary IntemationaK der Franzose Mau­
rice Dnperey, ein. um den Beogra-
der Ro|arv-Klub und die jugoslawisclicu 
Rotaricf offiziell zn besuchen. Maurice 
DtRietey ist der erste kontinentale Vor-
sUzende dieser gewaltigen internatio­
nalen Organisation, da bislatkg der Prä­
sidentenposten immer von Engländern 
oder Amerikanern eingenommen wurde. 
Maurice Duperey war bereits zweimal 
Präses des Pariser Rotary-Klubs, spä­
ter auch Qpuverneur aller französisdien 
Rotary-Klnbs. Präsident Duperey, der 
neben seiner Muttersprache perfekt 
Englisch, Deutsch, Italiräisch und Spa­
nisch beherrscht, erhielt als Frontkämp­
fer des Krieges eine Reihe höchster 
Auszeichnungen. Er bereiste schon fast 
den halben Erdbali, besonders Nord-
und Südamerika. Befuf ist er In-
dtistrieller. 

dMntraf Sronco taW Me 

tfntfd^biiiia (ritDingfM 

S a l a m ^ p c a ,  2, März. Nacli einer 
Oar^telhing d. tiationaispanischen Haupts* 
quartiers sei demnächst eine jitroUc Ge­
neraloffensive der gesamten nationalen 
Streitkiräfte gegen Valencia uud Barce­
lona zn erwarten. Zu diesem Zweck ha­
be Qeneir^i Franoo jyroßc Menigon an 
Kriegsmaterial sowie große Formationen 
an Trupw bereitgestellt. General Fran-
co sei entschlossen, die Entscheidung im 
spanischen Bürgerkrieg S'O bald wi»^ mög­
lich zu erzwingen. 

Polens Außenmiiiister kommt nach Rom. 

R o m, 2. März. Der polnische Außen­
minister Oberst Josef Beck wird am 
8. März in Rom zu einem offiziellen Be­
such der ewigen Stadt eintreffen. Der Be­
such ist auf vier Tage geplant. Außen­
minister Beck wird bei dieser Gelegenheit 
Besprechungen mit Mussolini, Außenmini­

ster Graf Ciano und dem Kardinalstaats­
sekretär Pacelii haben. 

Der italienische Außenminister Graf 
C i a n o  w i r d  d e n  B e s u c h  B e c k s  i m  J u l i  i n  
Warschau erwidern. 

Kanya kommt nach Wien. 

W i e n ,  2. März. Morgen trifft der un­
garische Außenminister Koloman v. K a-
nya in Wien em. 

Ein Lord verläßt die Arbeiterpartei. 

L o n d o n ,  2 .  M ä r z .  L o r d  A r n o l d ,  
der bisher der Labour Party angehörte, 
ist aus der genannten Partei mit der 
Motivierung ausgetreten, daß er sich 
mit der von der Partei verfochtenen au­
ßenpolitischen Linie nicht einverstanden 
erklären könne. 

Geständnis der Frau Skoblin. 

P a r i s ,  1 .  M ä r z .  I n  d e r  A f f ä r e  d e r  E n t  
f ü h r u n g  d e s  r u s s i s c h e n  G e n e r a l s  M i l l e r  
sind zwei wichtige Fesstellungen gemacht 
w o r d e n .  D e r  U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r  M a r  
Chat zog aus dem gestri,qen Verhör der 
Fran des Generals Skoblin, die mit dci 
(iattin Millers befreundet war, den Schluß 
daß General Skoblin für die G. P. U. ar­
beitete und Frau SkobUn über die Ein­
künfte, die er aus dieser Tätigkeit zog 
vollkommen unterrichtet war. Frau Skoblin 
beteuerte unter Tränen, daß alle Behaup 
tungen, die ihr eine aktive Rolle an der 
Entführung Millers zuschrieben, Verleum 
düngen seien, sie konnte aber auch nicht 
ihre Unkenntois dieser Dinge beweisen 
Schließlich gab sie zu, die Mitarbeiterin 
Skoblins gewesen zu sein, legte das Ge­
ständnis ab, daß sie von dem Anschlag 
auf General Miller unterrichtet war, und 
berichtete ihre früheren falschen Angaben 
die hauptsächlich darauf gezielt hatten 
sich ein Alibi zu schaffen. 

Der Untersuchungsrichter piülte dann 
die finanzielle Lage des Ehepaares Skob­
lin, das im Jahre 1P28 nach Frankreich 
kam. Frau Skoblin lebte in Paris auf sehr 
l u x u r i ö s e m  F u ß .  S i e  v e r a u s g a b t e  f ü r  
Toiletten jährlich 60.000 Franken und 

machte kostspielige Reisen ins Ausland. 
Das Einkommen ihres Mannes betrug je­
doch nach den Angaben der Frau insge­
samt 500 Franken im Monat, davon er­
hielt Skoblin 300 Franken von Miller, für 
den er arbeitete. Vor dem Untersuchungs­
richter erklärte Frau Skoblin, daß einer 
ihrer Bewunderer — sie betätigte sich als 
Psychoanalytikerin — ihre Toiletten be­
zahlt hatte. Den Namen dieses Gönners 
wollte sie jedoch nicht mitteilen. Schließ­
lich rief sie aus: »Ich bin eine Künstlerin 
und habe kein Verständnis für Zahlen! 
Fragen Sie meinen Mann, wenn Sic kön­
nen!« 

Kindergarten in der römlsclisn Oper. 

Die Direktion der Königlichen Oper 
von Rom hat einen guten Einfall ge-
liabt, der von den Vätern und Müttern 
der italienischen Hauptstadt warm be­
grünt worden ist. Sie liat an Sonnaben­
den und S(mp.ti^gon, M'enn in der Oper 
Matinees (Mor ^enveranstaltnngen) ge-
ßebtn WLrclen. eine Art von Kinderwar­
ten eingerichtet, während Papa und Ma­
ma den Aricn aus »Aida« oder >^Rigo-
letto« lauschen, können sich ihre kleineii 
Sprößlinge in dem groflräumigen und 
mit« allen Spielzeugschikanen versehe­
nen Oper-Kindergarten unter der Auf­
sicht erprobter Erzieherinnen bei fröhli­
chen Spieler die Zeit vertreiben. Der 
Besncli des Kindergartens ist kostenlos. 
W e r  a n  d e r  K a s s e  e i n  O p e r n b i l i e t t  f ü r  
die Mor;<«'nveranstaUung löst, der kann 
zw gleichen Zeit kostenlos eine Karte 
für den Kindergarten erhallen. Es wird 
bericlitct, der Kindergarten sei eine bes­
sere i-ropagiinda für die Königliche Oper 
als alle Plr.kate inid Inserate. 

Sind Beamte solide? 

Diese Frage hat seit einiger Zeit auch 
die Regierung von Uruguay beschäftigt 
und eine bemerkenswerte Reform bewirkt. 
Jeder Beamte, selbst der kleinste und un­
bedeutendste Staatsdiener Uruguays, er­
hält nach der neuen Verordnung ein ai-
sätzliches Jahresgehalt, was etwa einer 
Summe v<;n 300 Peso bei einem beschei­
denen Staatssekretärgehalt entspricht. Hier 
für kann r^ich der Beamte beispielsweise 
ein kleines Laniihäusihen kaufen. 

Die Regierung von Uruguay hat sich auf 
diese Weise die Mögliclikeit geschaffen, 
zwei Fliegen mit einer Klappe zu schla­
gen: Eimna! den Lebensstandard ihrer 
Beamten zu verbessern und zum anderen 
die Solidität und den Sparsinn der Beam­
tenschaft zu erproben. In Listen wird ge­
nau darüber Buch geführt, wie die also 
Bedachten das großzügige Slaatsgeschenk 
annehmen. Wer das Kapital in wenigen 
Monaten für Belanglosigkeiten verpulvert, 
hinter dessen Namen wird notiert: Wenig 
seriös: wer dagegen ein Landhäuschen 
kauft oder das Kapital auf die Sparkasse 
bringt, dahinter notiert man: solide, spar­
sam, pflichtbewußt! Schade, daß die 
Staatskassen nicht aller Völker der Welt 
in der Lage sind, üiren Beamten solche 
großzügigen Probegeschenke zu machen. 

l>Hu ju rühmen I)at)cn. 
©incä ift ffor: unter ben ftnnbibaten Ixirr 

|cf)cn diejenigen ^^Jerjönll^feiten ütor, Ibic 
löor 'bcm 10. Wni im ^ii>Iitifd>en Seben 
Sjaricn5 <tI3 2)?ittillebcr biejcr aber jener 
^jjartci cin{! JRoIle flcfpiclt fjoibcn. ^Dic Cie-
rirfite haben a\bS bie[cn J)kif>cn bereit^ /»afjlj 
rcid^c STnnbibntnren bcftotinl. 'iBiS jclv uhit 
Öen fclflcnbr prmiiniente Mnubibntcn nbtK' 
U)ie[cn: bcr ^Jlnrnricifnhvcr '•^crflil Timon, 
ber el>eiunlli]i' Wiuiflcr Winüi) bcr ehcmalitfre 
?5i'ini[tcr ^toqanou, »'Ijen SlaminHij' 

Ifj, bcr 0cil)n beä cinftigen ^«ikucrnführcrS, 
ferner Der ehemalige "äfbgeprbncle (^. i>imi* 
tro'i) u. a. m. 

Ter 0. 3Jtär<\ mirb 5ci{H'ii. luie fidi baö 
bul'gnrijrfjc cntirf>ciben mirb. X-ie Op» 
liDtfitiPn Iiel;aii|)tct, bith bie JHefiicrun:] ihr 
<irnttc cd)ii>i'crigfciten (vreitet, bie J^iciTie» 
runi^, it>icbcrum crfWrt, bnft CiS nnd) nie fo 
Diel ;Yi'cil)Cit ncticbeii (inhe. Tic ^lienicvuiici 
mill mit jcben ;vnr( bcuiciicii, bnf^ bft<« 
ben poIittfdKMi ^^^artcicn ben .'Ihicfvn ^icfehrt 
fjüt. 

Z ü r i c h ,  2 .  M ä r z .  Devisen: Beograd 
10. Paris 14.06, London 21.6075, Newyork 
430.825, Brüssel 73.10, Malland 22.65, Am­
sterdam 240.00, Berlin 174.20, Wien 74.00, 
Prag 15.14, Warschau 81.75. Bukarest 
3.25. 

:l>a0 Detter 

Wotu;r\ orhersage für Donnerstag: 

Allgemein rasche Bewölkungsabnali-
nie. in den (iebirgsiälern wieder Mor-
^'cnfrösie. Abflauen des \\'indcs. ijii 
Nordost vielleicht wolkig. Tagühcr über 
.t5 Gr-ad. 
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Sfupfditttia 
Das Budget des Finanzministeriums .und 
des Innenministeriums in Beratung; ge­

nommen. 

B e 0 g r a d, 2. März. Die gestrige Voll­
sitzung der Skupschtina nahm das Budget 
des Finanzministeriums in Beratung. Das 
Budget dieses Ministeriums beziffert sich 
auf 935 Millionen Ausgaben, d. i. um 
im Millionen mehr als im laufenden Bud­
get. Davon rntfallen 98 Millionen Dinar 
auf die Ruhegehälter, während die .lußer-
ordentlichen Investitionsausgaben nur 
760.000 Dinar betragen. 

Finanzminister L e t i c a hielt im Zu­
sammenhange mit der Einzelberatung sei­
nes Budgets ein umfangreiches Exposee, 
in dem er eingangs die Erhöhung der ein­
zelnen Ausgabenposten begründete. Der 
Minister fand lobende Worte für das Per­
sonal des Finanzministeriums, dessen 
Expedivität es zu verdanken sei, daß die 
AbSchlußrechnungen für das verstrichene 
Budgetjahr der Skupschtina rechtzeitig un 
terbreitet werden konnten. 

Die Steuerpolitik der Regierung — er­
klärte der Minister — ist wohldurchdacht 
zur Anwendung gelangt, insbesondere 
aber gegenüber den bäuerlichen Schichten 
und den Kleinbesitzern. Besondere Steuer­
vergünstigungen sind auch den kleinen 
Gewerbetreibenden zuerkannt worden. Die 
Regierung war anderseits genötigt, das 
Zollagio zu erhöhen, wobei allerdings die 
heimische Produktion den Nutzen davon 
haben wird. Der Alinister gab die Ver­
sicherung, daß die Steuergesetze und Vor­
schriften überall gleich und gerecht zur 
Anwendung gelangen werden. Er verwies 
ferner auf die Verbrauchssteuererleichterun 
gen. 

Minister Letlca befaßte sich dann in sei­
nen weiteren Ausführungen mit dem Stand 
und der Bilanz der Staatsdomäne Belje, 
der Zuckerfabrik auf der Cukarica «sw. 
Beim Kapitel Finanzkontrolle angelangt, 
erklärte der Minister, daß ein neues Gesetz 
in Vorbereitung sei, auf Grund dessen die 
Finanzkontrolle vollkommen reorganisiert 
werden würde. Eingehendst befaßte er 
sich ferner mit der Emission der Kassen­
scheine und dem Schuldentilgungsdienst 
für die Liquidierung der Bauernschulden. 
Der Minister gab ferner ein umfangreiches 
Bild der Tätigkeit der Staatlichen Mono­
polverwaltung, er verwies auf die Herab­
setzung der Preise für gewisse Tabaksor-
ten und auf das Charakteristikum der 
jetzigen Monopolpolitik. Am Schlüsse gab 
der Minister eine Analj^se der Tätigkeit der 
Staatl. Hypothekarbank und der Post­
sparkasse. 

Zur Debatte meldeten sich vormittags 
neun Redner an. Man nimmt an, daß das 
Budget des Finanzministeriums noch heute 
vormittag angenommen werden wird, wor­
auf das Budget des Innenministeriums zur 
Debatte gestellt worden wird. 

Vor Der Xaouna (ed <Siro$en 

0af(Diftenrate0 

R o m .  2. März. Morgen. Donnerstag, 
ujn 22 Uhr tritt der Große Fascliistenrat 
unter dem Vorsitz Mussolinis zusam­
men. Dieser Tagung wird groRe Bedeu­
tung beigemessen. Die Tagesordnung 
umfaRt folgende Punkte: 

1. Bericht über die internationale La­
ge. 2. Bericht über die Tätigkeit der 
Partei- und .Ingen dorganisationen. 3. 
Bericht über die wirtschaftliche und fi­
nanzielle Lage. 4. Bericht über die in­
nere Situation und die Bevölkerungs-
politik. 5. Bericht der Kommission für 
die Schaffung der Kammer, Bericht der 
Fasci und der Korporationen. 

Gabriele d'Annunzfo gestorben. 

R 0 ni, 2. März. Gestern ist in Gar-
done am Gardasee der italienische 
Dichter Gabriele d' A n n u n z i o, Her­
zog von Monte Nevoso, im Alter von 
75 Jahren gestorben. 

Stapellauf eines neuen KdF-Dampfers. 
H a n i b u r g ,  2. März. Demnächst 

wird hier der Stapellauf eines neuen Ur­
lauberschiffes der »Kraft durch Freude«-
Organisation stattfinden. Das neue Ur­
lauberschiff der deutsclien Arbeiter­
schaft ist in iihnlicben Dimensionen ge­
baut wie »Wilhelm Gustloff« und wird 
bei 25.0n0 Tonnen Wasserverdrängung 
150n Hrlaiiber an Bord nehmen mid ih­
nen allen Koimürt bieten können. 

6ntret>ur S)r. 6toia&inot)i<-
^ufritoanot) 

BEDEUTSAME ZUSAMMENKUNFT DER BEIDEN STAATSMANNER IM ORIENT­
EXPRESS ZWISCHEN PLOVDIV UND SOFIA. 

I s t a n b u l ,  2. März. Gestern um 22 
Uhr i s t  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  D r .  M i l a n  S t o -
j a d i n o V mit dem Orient-Expreß 
über Sofia nach Beograd abgereist. Zur 
Verabschiedung hatten sich am Bahnhof 
eingefunden: der jugoslawische Gesandte 
in Ankara A d z e m o v i£, Generalkonsul 
V u k o t i (i, der Geschäftsträger aus 
Kairo Markovi<i sowie die Vertreter 
der türkischen Behörden. Auch die türki­
schen Hochschüler und die jugoslawische 
Kolonie waren versammelt. Am Perron 
war eine Ehrenkompagnie ^It Fahne und 
Musikkapelle aufgestellt. Als Dr. Stojadi-
novic erschien, wurde er spontan und 
herzlichst begrüßt. Die Musikkapelle into­
nierte die jugoslawische und die türkische 
Hymne. Dr. Stojadinovid schritt die 
Ehrenkompagnie ab und begab sich so­
dann in seinen Wagen, wotiei ihm bei der 
Abfahrt begeisterte Ovationen zuteil wur­
den. 

S o f i a ,  2 .  M ä r z .  ( A v a l a ) .  D a s  D N B  
berichtet: Der jugoslawische Minsterpri-
s i d e n t  u n d  A u ß e n m i n i s t e r  D r .  S t o j a d l -
novii^ ist gestern mittags in der Gesell­
schaft des bulgarischen Ministerpräsiden­
t e n  u n d  A u ß e n m i n i s t e r s  K j u s e l v a n o v  
in Sofia eingetroffen. Am Bahnhof empfin­
gen ihn ein Vertreter S. M. des Zaren und 
die diplomatischen Vertreter der Balkan­
union und Frankreichs. Der Ministerprä­
sident erklärte den bulgarischen Journa­
listen, er habe eine Zusammenkunft mit 
seinem guten Freund Kjuselvanov gehabt, 
mit dem er verschiedene Fragen bespro­
chen habe, die die beiden Länder angehen. 
Dr. Stojadinoviö erklärte schließlich, daß 
sein kurzer Aufenthalt in Sofia nicht amt­
lichen Charakter trage. Nach halbstündi­
gem Aufenthalt in Sofia setzte Dr. Stoja-
dinovii^ die Fahrt nach Jugoslawien fort. 
Der bulgarische Ministerpräsident beglei­
tete seinen Kollegen bis zur Grenzstation 
Dragoman. 

S c y i O t t ' l w a r t  i n  ( ß r a s  

DER UNTERRICHT AN DEN GRAZER MITTELSCHULEN WIEDER AUFGENOM­
MEN. — RIESIGES INTERESSE DES AUSLANDES. 

G r a z ,  2 .  M ä r z .  D e r  B u n d e s m i n i s t e r  f ü r  i  
Inneres Dr. S e y ß -1 n q u a r t ist gestern ' 
i n  J u d e n d o r f  b e i  G r a z  e i n g e t r o f f e n ,  w o  e r !  
eine Abordnung der Nationalsozialisten j 
empfing, worauf er die Fahrt nach Graz | 
im Kraftwagen fortsetzte. Abends hatte er 
die ersten Besprechungen mit den Vertre­
tern des volkspolitischen Referats der V. F. 
sowie der Nationalsozialisten. Im Zentrum 
der Stadt gab es große Ansammlungen 
der nationalen Elemente, doch wurde die 
Ruhe nirgends gestört. Die Grazer Natio­
nalsozialisten Wmierten abends einen 
großen Fackelzug, an dem mehrere Tau­
send Menschen in langen Kolonnen teil­
nahmen. Der Fackelzug begab sich unter 
Vorantragung großer Fahnen zur Woh­
nung des Volkspolitischen Referenten Dr. 
Ing. D a d i e u in der Merangasse, wo sich 
der Innenminister zu Besprechungen auf-' 

hielt. Der Innenminister mußte wiederholt 
zum Fenster und wurde von den Manife­
stanten stürmisch mit »Sieg-Heil!«-Rufen 
begrüßt. Der Vorbeipiarsch dauerte IV2 
Stunden. Nach dem Fackelzug löste sich 
die Menge In vollkommener Disziplin auf. 
Es kam nirgends zu Zwischenfällen. 

Der Anwesenheit des Ministers Dr. 
Seyß-Inquart in Graz gilt das Interesse 
aller führenden europäischen und ameri­
kanischen Blätter und Nachrichtenagentu­
ren. Mit dem' Abendschnellzug trafen in 
Graz mehrere englische und amerikanische 
Journalisten und Photoreporter ein. Eng­
lische, französische, italienische, holländi­
sche und schweizerische Blätter lassen sich 
fortlaufend über den Grazer Besuch des 
Innenministers berichten. 

An den Grazer Mittelschulen wurde der 
Unterricht wieder aufgenommen. 

3litBenmiitiftcr Siano 

über Die Slttifenpolitif 

B e r l i n ,  2. März. In einem »Die Ach­
se« betitelten Aufsatz der deutschen 
Zeitschrift »Wille und Macht« erklärt 
der italienische Außenminister Oraf 
Ciano, Italien habe frei und offen die 
Notwendigkeit proklamiert, daß das 
deutsche Volk den Platz erhält, der ihm 
unter afrikanischer Sonne zustehe. In 
der Gerneinsamkeit der Absichten liege 
der Grundstock der italienisch-deut­
schen politischen Zusammenarbeit und 
in der Solidarität der beiden Nationen 
für die Achse Rom—Berlin ihr weitrei­
chender und letzter Sinn. 

R o m .  2 .  M ä r z .  O e r  » M e s s a g g e -
r 0« befaßt sich mit der Achsenpolitik 
und verweist auf die Erfolge, die durch 
das Zusammengehen und die wechsel­
seitige Unterstützung zwischen Deutsch 
land und Italien für die beiden Völker 
erzielt worden seien. Wie Italien ge­
genüber Genf das Imperium gegründet 
habe, habe Deutschland die Ketten der 
Friedensverträge zerrissen. Die Achse 
Rom—Berlin sei auch in Zukunft nicht 
zu erschüttern. 

Vor dem Besuch Hitlers in Italien. 

R o m ,  2. März. Die italienischen Blät­
ter befassen sich eingchendst mit dem im 
Mai stattfindenden offiziellen Besuch des 
deutschen Reichskanzlers Hitler. Der »La-
vore Fascista« schreibt hiezu, Hitler und 
Mussolini seien— historisch betrachtet — 
zwei Führergestalten, die sich weit über 
die Gestalten jener vielen Staatsmänner 
hinaus erheben, deren Schicksal von zu­
fälligen parlamentarischen Mehrhelten 
nhhäno:e. Hie rnt^^r'^eidunren. Hie diese 
beidf^n treffen, seien historisch 
unwiderruflich. 

Die Blätter kündigen ferner an, daß 
Hitlers Anwesenheit dazu benützt werden 
würde, die größte bisherige Flottenparade 
Italiens durchzuführen. 

Am Freitag spricht Dr. Hodia. 
P r a g ,  2 .  M ä r z .  D e r  t s c h e c h o s l o w a k i ­

sche Ministerpräsident Dr. Milan H o d z a 
wird am Freitag, den 4. d. M. eine Regie­
rungserklärung über die letzten Ereignisse 
der internationalen Politik, und zwar um 
11 Uhr im Abgeordnetenhaus und um 
12 Uhr im Senat der Nationalversammlung 
abgeben. 

«oiiaert rcr b«ift|cfMfn anattnelöpette in 
droonif. 

5) M '5 V 0 ü u i f, 2. ^iic 
^)cnc bcutjd^en 8<3^1freuH\er§ »(5 m» 
b e n" Dornnftaltete <yeftctn abcnM t>or 'bem 
^RntTjniiö ein ?irt>m'eii<it)cfoTtacrt, mcM;!?? tion 
•bet in ^nfnUinftcr 5öel[e auf« 
genommen u>uri»c. ^ie Dffi.verc 
«n'b ?Ü?ntr.ciiiieu fccut^frhcn .?Freu.^cr§ finfe 
iineviniiblitl^ in ihct ^Pficf^tifTimn ber bcrfc^ic 
beiteu ^elKndmürib'i'Cifcitcu. Woltern f>niBcn 
mp^rcvc %u§fniflc in i>ic Ura^e^» 
Bunifi t^pn '5>n&rDtmtl itntcrnomm'Ci!. 

2)a(( „ouf ftem littfen 

3fled" 

%n^ JRoni lüirb cremelbct: J^rcDU 3Karia 
^^afcvi) in ^urin, cin^e ßOiftrjri-cie, Tcfct in öcr 
(Ärofeftnbt 'IcBcnibc ^^läuerin, frie 50hitter öoit 
[foBcn ^iiuitien ift, ffngtc einc'5 Xajjcä 
^cftiiTC SeiBidimcr.^on, unib b<i ibicfie nicftt 
ficffcr mcrben looHtcn, ffinci fie 
Dieser ftcHtc l^ci einer Untctifan^un^ feft, 

?3?nrin ^^nf.cTo ein Qnal'ontif(f;t?5 ©itH' 
bcr mnr. ein WiiftevDcifpiel einer 
tcn to'üfen bie in fccr 50?obi.vn 
f c h r  i c H l m i  i f t .  3 i e  h a t t e  n c i n v l i r f )  b n ?  
auf bcv vi'rPcH iinb bie Seßcr auf bev Uns 
?':it oi'iic! »Hiidj rtiibcvc iiiucrt' Dr^janc lua« 

tcn gegenüber i>er normiolen Soflc genau 
ücrtöiuf#. (Süft Bei ber Un^eriud^uit-n fteHte 
ficf) IjcrauiJ, feofi einer öcr 3un<gen, benen 
SWoria ^ajcro b.as> Se&eu gefd^cirft fynttc, 
ebcnioll^ ba^ auf bct rcc^ten Seit« 
Bette unb bc'3l>arö nic^t jum STOilitär genom 
mcn iDutbc. "Xatfädiir'i^ ftnrB bcr ©»Bn flurf> 
fura nod) ber Un(crfiud>unci &ci hex ?lu^ 
^•eBung. iVafero litt an einet "önnib' 
barmtei.^ung. bcr 39Iinbbarm Betaitb 
fid^ bei iftr an ber folfd&en, linfen ©eife. r^T>=' 

SBcfd^mcnbcu fii^b aber ni^t crnftifxijt'^'-
9Z(iiur unb bürftrn l^a^^ Befeitigt fein. 

ein ttttflorifii^tt impfet in $?<tt. 

© p I i t 2. 5Ü?är,v ,^n $)>lit ift mit einer 
So'^tenlabung für bie etaot^&Q'^nen bcr un^ 
garijrf): ^m^jfer „0 ^ f n t c I e r t" 
eingefaufen. ift btc^ narfii Dielen ^a^ren 
ber erftp ungarifd^e ^om'tjfer, bcr iit eitrem 
iugri|lQn5ifd>0n .^fen »et 9Infer ging. 

bcd SeiKj^turmmäd^erl. 

S i B c n t 2. SRJöiC^. 33ei bcr legten 
ber ©taatliti^sit Sdaffcnloticrie 

luann ber Einbcrreicf>c, mit einem lärglid^n 
fein !5>Qifein friiftcwbe SBörtcr be^ @t. 

3(nton:f£cutl^. türmet bei ©iTBa, ® u I i n, 
fccu SBetrag Don 76.000 XiTOir unb jioot 
mit einem üßicrtcrioö. 

Den Priester vor dem Attar erschossen. 

P o s e n ,  2 .  M ä r z .  W ä h r e n d  d e r  M e s s e  
erschoß ein bekannter Kommunist den 
Weltpriester S t r a j c*h a, der wegen sei­
ner unerbittlichen Gegnerschaft gegen 
den Bolschewismus bekannt war. Die 
Menge faßte sofort den Täter und über­
gab ihn der Behörde. Es wurden noch 
mehrere Verhaftungen vorgenommen, da 
es sich herausgesteltt hatte, daß der 
Mord in einem illegalen Kommunisten-
Zirkel beschlossen wurde. 

Orang-Utang ald 
„@ntf öftrer"? 

Mysteriöse Meldungen über die Urwald­
tragödie eines jungen Malaleomädchens. 

Holländische Zeitungen berichten iU)er 
die Entführung eines fünfzehnjährigen 
Mädchens im Urwald von Bomeo durch 
einen Orang-Utan. Der Bericht klingt 
so abenteuerlich und unwahrscheinlich, 
daß wir ihn nur mit ehiem großen Fra­
gezeichen versehen widergeben. 

Der Kuala Kapoeas, der mächtigste • 
Strom in Niederländisch Borneo, mün­
det in der Nähe von Bandjermassin ins 
Meer. Früher lebten in seinem Oberiauf 
noch die furchtbaren Kopfschneller, die 
selbst heute noch nicht restlos ausge­
rottet sind. Etwa dreihundert Meilen 
den Strom hinauf befindet sich ein klei­
nes holländisches Fort. In der Nähe ist 
eine malaiische Niederiassung. Die Ein­
geborenen leben hauptsächlich vom 
Fischfang und dem ungeheurem Holz­
reichtum der Urwälder. 

Eines Nachts (es war eine der hei­
ßen Januar-Nächte auf Bornea) entstand 
in dem Kampong (Dorf) ein furchtbares 
Geschrei. Ein halbnackter Mann lief ver 
zweifelt hinter einem riesenhaften 
Orang-Utan her, der mit wilden Sätzen 
im Urwald verschwand. In seinen Ar­
men hielt das Tier die sich verzweifelt 
wehrende hübsche IS-jährige Tochter 
des Eingeborenen. Der ganze Kampong 
geriet in Aufruhr, aber keiner traute 
sich, dem Affenmenschen, dem Wald­
menschen, wie ihn die Malaien nennen, 
zu folgen. Man alarmierte den wachha­
benden Leutnant des Forts, der sich 
kopfschüttelnd die Geschichte anhörte. 

»Das habt ihr doch geträumt,« sagte 
er zu den auf ihn mit wilden Gesten ein­
redenden Malaien. »So etwas gibt es 
doch gar nicht!« 

Aber als er bei Tagesanbruch mit 
mehreren seiner Mannschaften ins Dorf 
kam, stellte er fest, daß das Mädchen 
tatsächlich verschwunden war. Sofort 
wurde eine schwer bewaffnete und wohl 
ausgerüstete Expedition, der sich der 
verzweifelte Vater anschloß, vorberei­
tet, die dem Orang-Utang in den Ur­
wald folgen sollte. Vier Wochen streif­
ten die Leute nach allen Richtungen auf 
der Suche nach dem Riesenaffen umher. 
Sie fanden keine Spur u. wollten schon 
wieder ergebnislos umkehren. Da hörte 
der Vater aus der Tiefe des Ui'waldes 
ein merkwürdiges Geräusch. Es war 
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wie cm Lied, es kam von einer mensch­
lichen Stimme. Das war sem Kind! 

Mtn sing sofort der Richtimf nach u. 
entdeckte wirklich auf einem hohen 
Baum den Orang-Utang. Und das Mld-
chen war bei ihm. Der Rieseoaffe be­
trachtete es argwöhnisch und lieB es 
nicht aus den Augen. Der Versuch, auf 
den Baum zu klettern und dem Orang 
die Beute zu entreißen, scheiterte an der 
fletschenden Abwehr des Tieres, das 
starke Aeste wie ein Streichholz ab­
brach und sie drohend gegen die An­
greifer schwang. Erst als man den Baum 
kurzerhand umhieb, ergriff der Orang 
die Flucht. Aber er nahm seine Beute 
mit. Schießen durfte man nicht, um das 
Mädchen nicht zu verletzen. Die sofort 
einsetzende Hetze veranlaßte den flüch­
tenden Orang-Utang schließlich, seine 
Reute fallen zu lassen. Mit gebrochenem 
Fuß blieb die Hinge Malaiin liegen. Sie 
wurde aüf dem schnellsten Wege nach 
Bandiermassin ins Krankenhaus ge­
bracht. 

Das Mädchen hat vor Schreck die 
Sprachc verloren. Sic konnte deshalb 
auch nocb nichts von ihrem Schicksal 
erzählen. Es wird lange dauern, bis sie 
die furchtbaren vier Wochen, die sie bei 
dem König des Urwaldes zugebracht 
hatte, wieder cimgermaßen »vergessen« 
liehen wird. 

Die ftf^tDifgfoinr (Kte 

in diesen Tagen begehen die beiden 
fiheleute Vinko und Jelena Stepa5ki in 
dem kleinen Ort Rokonovac in Kroatien 
das Fest der silbernen Hochzeit. Von 
der Tatsache ausgehend, daß Reden Sil-
bT. Schweigen Qold!« sei, fflhren die 
beiden tatsächlicli eine »goldene« Ehe, 
d iin zwischen ihnen wird seit 22 Jah-
f'.".! geschwiegen. Der Qrund dieser 
Schweigsamkeit ist in einer Geringfügig 
kcit zu suchen. Vinko StepaCki und Je­
lena stritten sicii in der ersten Zeit ih­
rer jungen Ehe über eine Kleinigkeit. 
Fast jeden Tag gab es über eine längst 
vergessene Sache neuen Streit, bis dann 
Vinko als der Klügere nachgab und phi-
1( y.onliisch schwicg. Zuerst stachelte das 
den Aerger den temperamentvollen Je­
lena auf, bis sie sich dann auf den glei­
chen Standpunl<t stellte und ebenfalls 
schwieg. 

Mit einer seltenen Beharrlichkeit wur­
de seitdem in dieser Ehe geschwiegen. 
Wenn sich die Ehegatten etwas mltzutei 
len hatten, geschah dies auf schriftli­
chem Wege. Vinko ging von seinem 
S*;indpunkt nicht ab, er hatte nämlich 
recht u. Jelena wollte nicht nachgeben, 
da^ür war sie Frau. 

Jetzt bemühen sich die Freunde der 
Familie, Jelena zu überzeugen, doch end 
lieh nachzugeben und ein paar nette 
Worte zu Vinito zu sagen. Ob sie es 
aber zur Silberhochzeit tun wird, ist 
immer nocli zweifelhaft, da ihr »Behar­
rungsvermögen« ungeheuer ist. 

Das Flugzeug-Miitterflugzeug. 
Die englische Uiflfahrt hat mit zwei 

Flugzeugen, der »Mercury« und der 
»Maya«, von denen die »Maya« die 

^Mercury« heim Start in die Lüfte trug, 
einen gelungenen Flugversucli durch­
geführt. Die v^Mayai spielte dabei die 
Rolle eines Flugzeug- Mutierflugzeuges, 
daß das Tochterflugzeug »Mercury« in 
der luftigen Höhe von einigen 100 Me­
tern bei einer Oescliwindigitct von etwa 
200 Kilometern zum Weiterflug (;ntließ. 
Die beiden Piloten standen in telephoni-
scher Verbindung.^ 

Als ausreichende Höhe und ausreichen­
de Schnelligkeit erreicht waren, signali­
sierte Parker dem Kaineraden Ober 
seinem Haupte, daß die Minute der Ent­
scheidung herangekommen sei. Von oben 
kam die Antwort »Einverstanden«. 
»Eins, zwei, drei, los!« telephonierte Par­
ker zurück, drückte auf einen Hebel, und 
darauf erhob sich das Tochterflugzeug 
und verließ die Tragflächen der »Mutter«. 

Der Versuch wurde in Rochester In 
England durchgeführt und in der Öffent­
lichkeit mit Eifer erörtert, da die »Mer-
cury« als Ppstflugzeup nach ihrem .Ab­
flug von dei' >Maya« den Atlantik über­
querte. 

»Icl! komme atif Ihre Anzeige, nach 
de * Sie einen Wachhiuid verkntifen wol­
len!« 

»Dus tut mir sehr leid, der ist mir 
diese Nacht gestohlen wordenl« 

S>ie OHoöfQuer S;o6edHfle 

II ^HEMALIQE SOWJETFUNKTIONÄI^E IM MINISTERRANQ UND WEITE­
RE 10 MITOUEDER DER PARTEIHIERARCHIE ERWARTEN DAS TODES­

URTEIL. 

M o s k a u ,  2 .  M ä r z .  H e u t e  b e g i n n t  
vor dem Moskauer Militärtribunal der 
Prozeß gegen 21 »Hoch- und Landes­
verräter sowie Trotzkisten«, unter de­
nen sich die größten Vorkämpfer des 
kommunistisch-revolutionären Gedan­
kens befinden. Die erste, elf Mann um­
fassende Gruppe ist den führenden Köp­
fen des Kommunismus entnommen. Ihr 
Todesurteil und die sofortige Hinrich­
tung erwarten; 1. Buch ar in, einer 
der Begründer der bolschewistischen 
Revolution» langjähriger Präsident der 
Komintern und neben Lenin der größte 
Theoretiker des Bolschewismus, außer­
dem Verfasser zahlreicher Schriften. 
2, Rykow, ehemaliger Präsident des 
Rates der Volkskommissare oder Mini­
s t e r p r ä s i d e n t  d e r  R ä t e u n i o n .  3 .  J a g  o -
da, der langjährige Innenminister und 
Chef der GPU, bekannt durch seine 
Grausamkeit, mit der er tausende von 
O p f e r n  i n s  J e n s e i t s  v e r s c h i c k t e .  4 .  K r e -
stinski, ehemaliger Stellvertreter des 
Volkskommissars für Aeußeres und Bot­
schafter in Berlin. 5. Rakowski, ehe­
maliger Botsehafter in London und Pa­
ris. 6. Besenow, ehemaliger Ge­

schäftsträger in Berlin. 7. (i r i u k o, 
ehemaliger Volkskommissar für Finan­
zen. 8. T s c h c r n 0 w, ehemaliger 
V o l k s k o m m i s s a r  f ü r  A c k e r b a u .  9 .  I w a ­
n o w ,  e h e m a l i g e r  V o l k s k o m m i s s a r  f ü r  
Holzhandel. 10. Rosenholz, ehemaK-
ger Volkskommissar für Außenhandel 
und 11. Selenski, ehemaliger Partei­
sekretär für Zentralasien. Neben diesen 
Größen sitzen auf der Anklagebank: der 
berühmte Herzspezialist P1 e t n j e w, 
I k r a n o w ,  S c h e r a n g o w i t s c h ,  
L e v i n ,  K o s a k o w ,  S u b a r e w ,  
K r j u t s c h k o w ,  W i n o g r a d o w ,  
M a k s i e w und B u I a n o v. 

Dieser Prozeß ist bereits der fünfte 
der großen Hochverratsprozesse in den 
letzten Monaten. Die »K r a s s n a j a 
Zwezda« kommentiert den heute be­
ginnenden Prozeß wie folgt: »Für diese 
Volksfeinde gibt es keine Gnade. Die 
faschistische Brut muß ausgetilgt und in 
den Staub getreten werden, damit in 
der Sowjetunion von ihr kein Staub 
übrig bleibt. Für die Freunde und Spio­
ne Bucharins und Trotzkis gibt es kei­
nen Platz in der Sowjetunion.« 

Der p fpitt fant 
Das tragische Schicksal des englischen 

Landschaftsmalers Rowley Stuart. 

Bilder des vor kurzem verstorbenen 
unglücklichen englischen Malers Rowley 
Stuart bilden gegenwärtig die Sensation 
des englischen Kunstmarktes. 

In einem Londoner Künstsalon wurde 
dieser Tage ein Bild des vor drei Jah­
ren verstorbenen englischen Landschafts 
maiers Rowjey Stuart für 400 Pfund 
Sterling verkauft. Die von dem Kunst­
salon veranstaltete Ausstellung fand 
größte Beachtung, ja Bewunderung. Ei­
ne andere Landschaft Rowjey Stuarfs 
hatte einige Tage vorher einen Preis 
von 250 Pfund erzielt; verschiedene 
Aquarelle je DO i^fund. 

Dies ist das Nachspiel einer Künstler­
tragödie, die erschütternder sich nicht 
denken läßt. Rowley Stuart, geboren 
1^87 zu Manchester, war der Sohn eines 
armen Fabriksarbeiters. Seine Kindheit 
verlief im ärgsten Slum-Viertel der 
Stadt. Früh zeigte der Knabe zeichneri­
sche Begabung und erwarb sich eine 
Freistelle an der Städtischen Kunst­
schule. Während des Krieges war er als 
Soldat in Frankreicli und blieb hernach 
in Paris. Dort geriet er in die Montniar-
tre-Boheme und wurde zum typischen 
Kunstzigeuner mit langem Haar, strup­
pigem Bart und schwarzem Schiapnhut 
riesigen Formats. Von einem Kaffeehaus 
zog er ins andere und suchte beim Ab­
sinth Vergessen seines »Elends«. l:r 
glaubte an seinen Genius und mußte al­
le Bitternis der Verkennung »uskosteii. 
Denn für seine Bilder fand sich kein 
Käufer. Niemand verstand ihn, kein 
Kunsthiindler wurde nufinerksam. 

Innner tiefer versank Rowley Stuart 
ins Flend. Vielleicht wäre er zugrunde 
«-.gangen und völlig unbekannt gclille­
ben, wenn nicht in letzter Stunde ein 
hilfreicher Zufall eine Wendung gebracht 
hatte. 

Der berühmte englische Maler Augu-
stus John machte während seines Auf­
enthaltes in Paris die Bekanntschaft des 
»n namenlnv'-'s Unt^lück verslriclc^''" 
Künstlers und »entdeckte« ihn. Augustus 
John zeigte ebensoviel Bewutulerung 
für Stuarts Kunst, wie Mitleid «für sein 
furchtbares Schicksal. Fr nannte den 

KTiit (i'^'i ""r'HUen 
I.andschaftsnialer seit Cnnstable. Wer 
einmal einen Constable gesehen Iiat. 
weiß «^rurleicli die Tragweitf eines sol­
chen Urteils aus berufenem Munde zu er 
messen; es ist eine Huldnumg wie sie 
"•'•ößcr nicht vorstp.llhar ist. 

Augustus Jnlni befreite nnverzüglich 
Rowley Stuart, dessen Gesundheit be­
reits auf's schwerste inittTcnommcn wor 
den war, ans seiner elenden und unwür­
digen Lage und wurde sein Fronnrl unti 
Bcscfiützer. Im Augustus .lolin's l.nn'.'-
liaus zu Dorsut fand der voni UiUcrgau-: 
gerettete Landschaftsmaler dauernde u. 

sorgsame Pflege, ein Heim und war al­
ler Sorgen und Nöte ledig. 

Aber die Gesundheit des Künstlers ließ 
sich nicht wiederherstellen. Die Jahre 
der endlich gefundenen Ruhe waren nur 
ein langsames Hinsiechen. Docli bis zu­
letzt hat Rowley Stuart gemalt. Einige 
seiner besten Landschaftsbilder schuf er, 
im Bette liegend. Zuweilen war er so 
schwach, daß seine Handgelenke ge­
stützt werden mußten, während er mal­
te. Am Tage seines Todes hätte er noch 
ein Blumenstück vollendet. 

Wenige Jahre vor Rowley Stuart's To 
de begann England die Leistungen des 
unglücklichen Malers allmählich zu wür 
digen. Nach seinem Tode nun ist er an­
erkannt. Ftwa 150 Bilder hat er gemalt. 
In Paris hatte er oft zwei oder drei 
Landschaften für eine ganz geringe Sum 
me mühsam losgeschlagen, um einmal ei 
ne ordentliche Mahlzeit sich zu leisten. 
Ueberliaupt befinden sich Rowleys Stu­
art's Bilder größtenteils im Besitz von 
Leuten, die sie für einen lächerlich nied­
rigen Betrag erworben, als der Maler 
noch gänzlich unberühmt war. Heute 
prophezeien ernsthafte Londoner Kunst­
freunde, daß man in wenigen Jahren in 
Newyork gern 15.000 Dollar für eine 
Landschaft von Rowley Stuart's Meister 
hand zahlen werde. 

heute ftraffrct 

Die Regierung N on Cuba beseitigt ein 
altes Kriegsgesetz. 

Durch das (ieneraltribnnal der Repu­
blik Cuba wurde im Zusannnenhang mit 
der Kassierung anderer Ocsctze ein Gc 
setz, .lufgehoben, das von den Spaniern 
I I9J erlassen wurde, bis heute gültig 
war und unter gewissen tragischen Uni-
ständcn die Tötung und Verzehrung von 
Mcnschcn erlaubte. 

Als die Spanier durch Columbus am 
JS. Oktober 1492 von Cuba Besitz nah­
men und in der Folgezeit, bis 1898 dort 
ihre Herrschaft festigten, führten sie 
auch ihre eigenen Landesgesetze ein. Fi 
lies davon ist von Tragik umwittert. Es 
gehört zu den Gesetzen, die nur ganz 
seltc:: in der Rechtsspreclmng zur An-
*>'cn ung kommen. Tatsächlich wurde 
die-^c.s Gesetz, nachweislicii zum letzten 
Mal im Jahre 1771 zur Grundlage eines 
;)rteils gcmacht. 

1771 war eine spanisclie Viermastbark 
von Sevilla nach der cubanischen Haupt 
Stadt Habana unterwegs. Ungefähr sechs 
Tagereisen vor Cuba geriet das Schiff 
in Brand Es verhratmte so schnell, daß 
die in ein Boot flüchtende Mannschaft 
nicht mehr in der Lage war, genügend 
Lebensmittel mitzunehmen. Infolge wid­
riger Winde und Abtrift irrte das Boot 
fast vier Wochen auf dem Atlanlik um­
her. wurde endlich von einem nach 
Cuba gehenden englischen Segler auf-

lu. Todesfälle. In Ljuhljana verschied 
der dort im Ruhestande lebende Post­
amtsdirektor Alfons R a V n ik a r. Ferner 
starben in Ljubijana der Typograph Albin 
55 i d a n im Alter von H Jahren und 
Franz Lenassi, einer der leitenden 
Funktionäre der Produktivgenossenschaf­
ten der dortigen Tischlermeister. 

lu. Der Stadtrat hält Donnerstag, den 
3. d. um 17 Uhr eine Sitzung ab. 

lu. Mißglückter Kasseneinbruch. In den 
I<assenraum des Stadtmagistrats in Ljub­
lana versuchte ein Langfinger in der Nacht 
zum Dienstag einzudringen. Er bohrte in 
die eiserne Tür wohl ein Loch, doch 
mußte er unverrichteter Dinge abziehen, 
da die massive Tür seinen Anstrengun­
gen standhielt. Der Täter ist bisher noch 
unbekannt. 

gefunden. Statt der viezelmköpfigen Be­
satzung waren aber nur noch zwölf 
Mann im Boot. Zwei der Leute waren 
dem furchtbarsten Kannibilismus zum 
Opfer gefallen. In der höchsten Not wa­
ren sie von den anderen, stärkeren Boots 
Insassen getötet und verzehrt worden. 

Die geretteten Schiffsleute wurden in 
Cuba vor Gericht gestellt, aber auf 
Qrund des Gesetzes von 1463 freigesprn 
chen. Das alte spanische Gesetz hatte 
folgenden Wortlaut: 

5>Der Befehlshaber einer Festung, ei­
nes Schlosses, eines festen Hauses, eines 
Kriegs- oder Kauffahrteischiffes, llirer 
Majestät der Königin Isabella von Ka­
stilien und Aragonien (1451—1504), der 
belagert, bekämpft oder so in Not ist, 
daü er von Hungersnot bedrängt wird 
und keine Nahrungsmittel mehr hat, 
darf, wenn alle Pferde. Hunde. Katzen 
und andere Tiere verzehrt sind und 
sonst nichts melir eßbares mehr vorhan 
den ist. auch Menschen t()ten und ver­
zehren lassen, auch, wenn es nicht an­
ders sein kann, selbst den eigenen Sohn. 
Und das soll ihm nicht zum Verbrechen 
gerechnet werden, wenn er dadurch die 
Festung, das Schloß, das feste Haus, das 
Kriegs- oder Kauffahrteischiff für seinen 
Herrn länger zu halten vermag !<• 

Als Amerika I89M Cnba zu einem Krel 
.»^taat unter amerikanischer Kontrolle 
machte, wurden zwar viele (lesetze 
amerikanisiert oder durch amerikani­
sche Gesetze ersetzt, docli dieses eigen 
artige Gesetz aus dem 15. Jahrhundert 
blieb bestehen, bis es jetzt in diesen Ta­
gen endgültig verabschiedet wurde. Dkj 
Urschrift dieses Gesetzes und das 1771 
ergangene Freispruchurteil wurde in 
das Museum für Staats- und Volkskunde 
überführt. 

Lloyd George der Pechvogel. 

Der alte Lloyd George, der schon im­
mer mit bissigen Bemerkungen in politi­
schen Krisenzeiten im Trüben fischt, logt 
seit jeher großen Wert darauf, in London 
zu sein, wenn dort »etwas los ist«. Seine 
Gesundheit wie seine Reiselust veraiilas-« 
sen ihn jedocli häufig, an der Riviera zu 
weilen oder Schiffsreiseii zu unternehmen. 
Dabei entwickelt er ein außerordentlii-hrs 
Pech. Stets wenn in den letzten die poli­
tischen Sensationen in London reiften, 
war er nicht zur Stelle. Als im Dezember 
1035 .Außenminister Hoaro vom Unter­
haus {gestürzt wurde und AAister Fdcn sein 
Nachfolger wurde, inspizierte er gerade 
Marokko. Die Abdankung König Eduards 
im Dezember 1936 überraschte ihn in Ja­
maika. Auch beim Sturze Edens kam er 
einige Tage zu spät. Er sonnte sich ge­
rade an der Riviera und kam nur noch 
zurecht, um in einer Unterhausrede den 
Premierminister bitterböse zu kränken 

Zwei Millionen Arten von Lebewesen auf 
der Erde? 

Prttfessor Theodorius Dobzans vom 
California Institut of Technology in San 
Franzisco hat es als Lebensberuf unter-
nonnnen, die gewaltige Zahl aller tieri­
schen und pflanzlichen Lebewesen zu 
zählen unil katalof^isieren. Nach seinen 

' Angaben in einer l^roseliiire »Organische 
i Verschiedenheit«, ^ibt es augenblicklich 
S22.675 verschiedene Tiergattungen, fer-

jner 133.000 Arten blühende um! ühtT 
; 100.01)0 .Arten niedere Pflanzen. Da aber 
|von Forschern jährlich neue Arten ent­
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deckt werden, lIic Professor Dobzaiis 
nicht in seine Aufstellunp einbeziehen 
konnte, nimmt der Forscher an, daß die 
(jcsanitzahl aller Lebewesen tierischen 

und pflanzlichen Charakters, die Zahl 
von 2,00.000 erreichen würde. In diesen 
Zahlen sind nicht die Tiere und Pflanzen 
einbezoßen, die als ausgestorben gelten 
und von denen nur prähistorische Funde 
vorliegen. Wenn Professor Dobzans diese 
auch noch in seiner Berechnung erwäh­
nen würde, dann würden sicherlich 3V2 
Millionen verschiedene Arten dir Erde 
hewohnt haben. 

ÄUS Mkd 

SbuitiUkt 
H. Tac der Hauptziehunx (1. III.). 

Dln 80.000 95413, 965Sh 
Dln 60.000 2173, 5222: 
Din 50.000 33991 
Dln 40.000 91369 
Dln 30.000 9348 
Diu 35.000 6^518 
Dln 20.000 4901. .?b454. 44368 
Dln l.S.OOO 6145, 50^55. ti820n, 86644 
Dln 12.000 256?S, 31989, 50103. 88086 
Dln 10.000 5690. 31834. ,53781, 33783, 40962, 

44065, 58141, 59521, 66021, 10809, 77232, 
S823Ü, 96343 

Dül 8.000 600, 9396, 33860, 39860, 88039 
Dln 6.000 1019, 3361, 8718, 12817, 14558, 

41464. 46839, 50065, 53712. 61565, 78229, 90434 
Dln 5.000 19025, 30084, 34097, ,34953, 40880, 

41179, 42610, 59103, 64636, 754,39, 76240, 81909, 
82783, 96889 

Dln 3.000 9658, 15969, 20866, 20962, 21857, 
29957, 48571, 63445, 64997, 73437, 77388, 
85555, 92221, 95772 

(Ohne Gewähr.) 
Bevollmächtigte Hauptkollektur der Staatt. 
Klassenlotterie Bankgeschäft BEZJAK, 

Marlbor. Gosposka 25. 

3)er Itrodö&fr Ir̂ trr 3If( 
BEISETZUNG DES IN SOLCAVA IN DEN TOD GEGANGENEN LIEBES­

PAARES. 

Die Liebestragödie, die sich in der 
Nacht zum Sonntag im idyllischen Dorf 
SolÖava am Fuße der Sanntaler Alpen 
abgespielt hatte, machte auf die Bevöl­
kerung einen tiefen Eindruck. Allgemein 
werden die beiden jungon Leute, die 
ein Opfer ihrer Liebe geworden sind, 
bedauert. 

Dienstag wurden Jaroslav S i g u r 
und Maria S u s 1 ö ihrem letzten Wun­
sche gemäß am Pfarrfriedhof in Solta-
va unter großer Beteiligung der Bevöl­
kerung. die die Särge buchstäblich mit 
Blumen und Grün verschütteten, beige­
setzt. Anwesend waren auch die Ange­
hörigen des Liebespaares, darunter auch 
der Gatte der Frau, der Banatsbeamte 
Su§ic aus Zagreb, den die Trauer um 
den Verlust der Gattin derart ergriff, 
daß er am Grabe ohnmächtig zusam­
menbrach. 

Wie man erfährt, waren die beiden 

jungen Leute große Natur- und Sports­
freunde und schwärmten für die Berg-
weit Sloweniens. Vor einer Woche er­
klärte die Frau, sie fahre zu Bekannten 
nach SuSak, während Sigur einen Aus­
flug nach Oberkrain vorgab, beide rei­
sten jedoch gemeinsam nach SolCava. 
Als Suliö von der Flucht seiner Frau 
erfuhr, richtete er nach SuSak an sie ei­
nen Brief, in der er ihr ihre Freiheit zu­
rückgibt und ihr Glück in ihrem weite­
ren Leben wünscht, das sie nach eige­
nem Gutdünken einrichten möge. Der 
Brief gelangte jedoch nie in die Hände 
der Frau SuSiö, sonst hätten die Ver­
liebten ihren Verzweiflungsschritt viel­
leicht nicht begangen. Das Liebespaar 
wurde überall gesucht, doch vergebens. 
Vor ihrem Tode sandte die Frau einen 
Brief an den Gatten, in dem sie ihn ob 
ihres Schrittes um Verzeihung bittet. 

Aus fUiii 

p, »Der Ehestreik« im Stadttheater. Die 
tüchtige Schauspiclergruppc des Regis­
seurs Joze B o r k 0 brachte am vorigen 
Freitag in recht imponierender Weise das 
mitreißende Lustspiel »Der Ehestreik« zur 
Aufführung. Auch diesmal war das Thea­
ter dicht besetzt und es gab Wiederum 
warme Beifallskundj^ebungen. Szenerie 
und Regie, die beide Joze Borko besorgte, 
ließen nichts zu wünschen übrig. In den 
Hauptrollen stachen besonders Spat, Frl. 
Prosnik, Kostanjsek, Frl. Pfeifer, Fürst und 
Frl. Drobin hervor. Aber auch die Träger 
der übrigen Rollen (Moönik, Glavnik, Sa-
niec und Frl. Samec) gefielen recht gut. 
Das ausgezeichnet gespielte Stück wird 
gewiß noch oft unser Theater füllen. 

p. Hühnerdtebstahl Bei einem hiesigen 
(jeflügelhändlcr versuchte ein gewisser 
L F. acht Hühner anzubringen. Die Po- | 
lizei, hievon in Kenntnis gesetzt, nahm ' 
den Verkäufer fest, der wiederum angab, 
die Hühner von cin'em ihm unbekannten 
Mann zum Verkauf bekommen zu ha"t>en. 

Ais yU/ouifi 

if. Xod 5iu[t|ptel auf (Arbeit", 
mcldjc'j ibcr liioflgc Sofoloeictu am 26. 
ficr aljcnbö itu Xurniaal ,^ui' ^friebcrf^Dkiig 
ßi'arfjte jöic^ cI)cnfo mic bie ^^rcmicrc einen 
l'cTjr (]utcn auf uinb e?> aud) bicö= 
mn'I uiel Beifall, 

if. eintr ^trotte. I^iefer 
taub bor 2Üiär)Ti'(Tc 5^cfil<cr0[i>^H Tvoicf 
trif atiiä ^^rc^uo 'in iber JKuml^elEamtuer auf 
bcni Xfld-«l>i>bcn eine ißatcone, 4>ie er mittcU 
eine? CHifcirftücleg .^ertrihnm'Crn furf)te. 
%Upi3l'id) at>ct ox^jfobicTie t)ie ^ntrone, u>Os 
burd) bcr iun(|e ^irfd;e ^Berlet^unflen im 

un^» nm Dbcrlövv>cr crntt. Wiid^ t)ev^ 
loT CT babnvcf'i eiwn »^in'ner 'ber i:'ed)teu 

it. Dofi uti^ 
feie 5veiim. Jycucriucl)r am 
iii iänitlid;en l'ofal'itätcn 'tver C^ftmintd^aft 
i^ivrf) öcrauiftallctc, fdj-lofi 'fid> iDÜrfeifi on bie 
früfjcrcn ntt. 'Jtf^ftlici) i).efovicrtc 
me, eine i^oT.^ünfid'tc 2an,^fn^>cl(c, i)ic uner» 
iirüblid) jUni Xan,^ aufi)>iclf'e, moic tvcrfdi'ic 
belle anbere ^.^cfuitiqitiigcn ti^unen pm ani« 
mlcrien ^̂ erfauf (HM. 

Frau Lobekiel ist bekümmert wegen 
ihres Mannes. Sonst übrigens auch, in 
diesen Fastnachtstagen ganz beson­
ders ... 

»Sagt mal, könnt Ihr mir nicht raten, 
was man am besten tut mit so einem 
Mann, der ohne Ünterlal.l trinkt?« 

»Sicher! Trink mit ilim!« 

fto(&runflau4flenung im j^otel 

„Orel" 

Wie in früheren Jahren, so ließ sich die 
Eigentümerin des Hotels »O r e 1«, Frau 
Maria Z e m 1 j i c, auch heuer nicht ab­
halten, entsprechend dem Rufe ihres Hau­
ses eine Kochkunstausstellung zu veran­
stalten, die den hohen Stand der Küche 
des genannten Hotels offenbart. Dem be­
währten Küchenchef Herrn N o v o t n y 
und seiner Mitarbeiterin Frau J u h a r t 
ist es in meisterhafter Weise gelungen, 
Gerichte herzustellen, die sich auf jeder 
internationalen Ausstellung sehen lassen 
können. Die Ausstellungstische biegen sich 
buchstäblich unter der Last der erlesen­
sten Gaumengenüsse, angefangen von den 
Vorspeisen bis zu den Fleischspeisen, 
Wildbretgerichten, Fischen, Saucen, Mehl­
speisen und Salaten. Was hier an gastro­
nomischen Raffinement angewandt wurde, 
ist in einigen kurzen Berichtzeilen schwer 
zu fassen. Man muß diese Sachen, die das 
Auge entzücken und das Wasser im 
Munde zusammenlaufen lassen, wirklich 
gesehen haben. Auch der verwöhnteste 
Gourmet wird auf seine Rechnung kom­
men, denn es genügt nur ein kleiner Rund­
gang um die Tische, auf denen die herr­
lich-appetitlichen Sachen ausgestellt sind, 
um ermessen zu können, wie viel art 
Mühewaltung hiefür aufgebracht wurde. 
Leider gehen alle diese schönen Gerichte 
den Weg alles Vergänglichen . . . Die 
Ausstellung ist soeben eröffnet. Wer 

sehen und genießen will, muß sich noch 
heute, Mittwoch, zu einem Besuch des 
gastlichen Hauses bequemen. 

5lftftermlttttiott} 

Je fröhlicher man den Fasching ge­
feiert hat, je gründlicher man noch die 
Fastnacht ausgekostet hat — umso er­
nüchternder ist der Aschermittwoch. 
Man sieht an diesem Morgen viele blas­
se Gesichter, ein wenig »abgekämpfte« 
Gesichter, und die Stimmung ist weit 
unter den Nullpunkt gesunken. Leute, 
die selbst zu Fastnacht hübsch solide 
auf den »Federball«, d. h. zu Bett ge­
gangen sind, können das natürlich nicht 
begreifen, und wenn sie morgens, mun­
ter und ausgeschlafen wie alle Tage, 
den Fastnachstlciclien begegnen, reizt 
sie das unwiderstehlich zum Lachen. 

Nur wer selbst einmal eine tolle Fast­
nacht und den unausbleiblichen Kater 
des Aschermittwochs erlebt hat, weiß, 
wie jämmerlich dem Menschen an die­
sem T<igc zumute sein kann. Irgend je­
mand hat einmal angeregt, daß Arbeit­
geber, die auf das Wohl ihrer Gefolg­
schaft bedacht sind, am Aschermittwoch 
jedem einen sauren Hering und eine 
Flaschc '"'ier an den Arbci^rnlalz stellen 
sollten. Ein schöner üedankc — nur ha­

ben sich bis jetzt, soviel ich weiß — we­
nige Chefs zu' dieser großzügigen Tat 
entschließen können. 

Eines aber wissen sie alle, daß man 
am Aschermittwoch manches Auge zu­
drücken muß. Wenn Fräulein Krüger, 

RESTAURATION »N O V ! S V E T«, 
Jur5I£eva iilica 7. 

Eben eingetroffene echte medizinale Soe-
zlat-Schwarzweine von der Insel Vis, wie 
auch weißer Riesling und Muskatsylvancr. 

Spe7.ial-FaQ-LaKerbler der Unlon-Brauerel. 
Tätlich frischc, vorzüglich zubereitete 

Sccilsche. 
Heute und FruitaK HerlnKspezIalltäten. 

Anerkannt erstklassige Küchc. 
Es empfiehlt sich der Restaurateur. 

hastig auf der Schreibmaschine tippend, 
auf jeder Zeile zwei Tippfehler macht, 
wenn der Lagerist, dem man einen Auf­
trag gibt, den Abteilungsleiter blöde an­
stiert und absolut nicht begreift, um was 
es geht — dann gibt es eben für dies 
alles nur eine Erklärung: Aschermitt­
woch! 

Man kann nicht immerfort Feste fei­
ern. Auch der rauhe Alltag verlangt 
wieder seine Rechte, die sauren Wo­
chen treten unerbittlich in den Vorder­
grund. Es gibt manchen, der in der letz­
ten Zeit ein bißchen über seine Verhält­
nisse gelebt hat. Vielleicht hat man so­
gar schon einen Vorschuß auf das März­
gehalt genommen, vielleicht hat man, da 
Fastnacht glücklicherweise gerade auf 
den Ersten fiel, schon ein erhebliches 
Loch in die Kasse gerissen. Am Ascher­
mittwoch, wo alle Freuden der Fa­
schingszeit verrauscht sind, kommt uns 
dies schreckhaft zum Bewußtsein. Von 
nun an heißt es eisern arbeiten und 
sparen! 

An diesem Tage erscheint uns alles 
grau, wenn wir morgens an die Arbeit 
gehen, und alle Freuden des Lebens 
scheinen gar so vergänglich. Aber die­
ses Gefühl verliert sich bald. Wenn man 
erst wieder ein paar Stunden an seinem 
Arbeitsplatz saß, zuerst noch mit brum­
mendem Schädel, so fühlt man es letz-
tenendes bald, welch Segen in der Ar^* 
beit liegt. Was wären die frohen Feste, 
wenn sie nicht nur die Krönung saurer 
Arbeitswochen wären? Auf einmal er­
scheint uns der Aschermittwoch In an-

fien 2. OHfirs 

derem Licht. Wir lieben ihn fast. Weil 
er der Arbeit wieder das erste Recht 

einräumt. ' ' 

2)te öadjernDo^tt 

Son ibcr (]knD|j€n!cfjatt ibet SBac^t^nÄoiftit 
erholten toir fodgenJye TOitteilunig: 

d>etnb<i:^n ttel^men eitren BefriöJl^eitfccn 
lauf unb fimb [c^on eine nüm^fter 
^Setrö^e au3 iD^actifi^r (d^ oud^ wm 
üujmärts gejei^i'net. 

3l;uf mehrere STrtfra^en ^in tnirb m'itge^ 
teil eilte §aftun^ nit^t bc^" 
ftei^t unb tiiemanib geitoutigen fein 
für J>te tDeiterie Gri^altunn i>ßr ntit ti>et 
tcren SS-ctrÖigeri ^utjuftc^n. 2>ie ©ebonnifl 
ber tnciften Sct^Bo^nen, mcüci^ auf 
temfd^ftiic^er O^runiblagc errli^tet »etfeen, 
öetlä'Uft in feen metiften Jterart, Ixii^ 
ihdc üBn nur ttjcni^en 3lwtciiliett 
f« flJäter D'§tie iDoitercS cini^clöft ersten, 
ba faft all'C Söerg&a^en fi^)&t«r öon 
mcinbß kr uöd^tigrö&ten Stoivt ßBemom» 
nten n>erbeit o^ber ftd^ ein ^rfottium ouS 
ieil^eru mit öiden ^Intetlen ftifl&et. ©tc 

uitib fontit aud^ Ut (Stimutlmen 
ijinib in lien erften 3N^cn mdfteiö flfrofjc 
lUrtb Tömtcn SCntd'Üjetc^r, 
;fc^ei4>eu hjüttfd^ert, ftetg Befrtebigt vm* 
fbeu. 

j^htanjminitftciyiium iierlauiti&acfcc p 
Einfang Wßfcs SOTtmatc«, feaft f®* 
Dral^tfcil^aiiien, 5>r)a5ft)fetfe intJ) <at" 
bcrc Sßftanfc'tcllc, n)eld>c ait§ 'bcm 
cingefül^rt lücrben müffcn, jottfreie ffiinfifl^'^ 
(ICTtieften, umb mctlben fid^ jeit bdc Siöftem 
ber 35iid>crit5iai^rt um cö. eine l^ü&c SDWttion 
Xinat ernicibrigcn. 

I 3Ji>rIäiifi(i flnb nut 3lrtttcillc am 

crft am beä ^Bau&ogilnitcs ju crfdgcn. 
Die ®ciioffciufd-ia:^t fotlbcpt ttod^olä ölfc oiif, 
fl{i^ an Iber 5(ftlon rege p BeteWl-g^n; bic 
3cic^Ttiung^ift uttib Me ®ctäfretlciit{#?it imir^ 
ien 31. t)et'Iläiigert, tt)irl> oÄcr mit 
btofem ^tum unl&cMnigt atigc^^offcn. 

m. Den 80. OeburtstaK Viktor Parmas, 
des bekannten slowenischen Tondichters 
und Ehrenkapellmeisters des Mariborer 
Theaters, wird auch unser Theater in fei-

ierlicher Weise begehen. Aus diesem An-
i laß wird Parmas populäre Operette 
|»Neßak« (Der Enkel) zur Aufführung 
' kommen und zwar haben Regisseur 
1P o v h e und Militärkapellmeister JI r a-
' n e k die künstlerische bzw. musikalische 
'Leitung der Aufführung übernommen. 

I m. In Wort und BOd durch Jugoslawiens 
Nationalpark. Am Freitag, den 4. d. wird 

iUns im Rahmen eines Vortragsabends in 
. der Volksuniversität Prof. Viktor P e t-
I k o V s e k durch den Trlglav-National-
ipark führen. Es ist dies das wildroman-
' tische Sieben-Seen-Tal, das sich nicht nur 
dem Bergsteiger unvergeßlich einprägt, 

'sondern auch dem Geologen und Geogra­
phen interessante Eigenarten bietet. Den 
überaus Interessanten Vortrag werden ein 
Film sowie 100 kolorierte Lichtbilder be­
gleiten, letztere wurden von Miß Cope-
land. Lektorin der Universität in L}ublja-
na, zur Verfügung gestellt. 

m. Fremdenverkehr in Maribor. Im 
Februar wurden am hiesigen Meldeamt 
insgesamt 1417 Fremde angemeldet, h'.e 
von waren 474 Ausländer, und zwar 2,39 
Oesterreicher, 113 Deutsche, 51 Tschc-
choslowaken, 25 Italiener, 19 Ungarn, 6 

J 

«.ine 
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B P I O N I  

arioalGojf, Polo, Ret­
ten» Schwimmbad mit 
warmem MeerwaMer, 

SegreUport 

Abbarii die ftivier* 
von Mode. 100 Hotel» 
Grofie FrOUinnfaison* 

Festlichkeiten. 

B—eche« Sie die GKOTTBN ven POSTOHIA 

Aoakuafte: Korverwalta^n und ENTT» Beo-
t;rad, Petra Codca 6. 

Qluds(sei(Dnete 6eoelfIleaer 

ING. CIJAN. ING. §0$TARIC UND CAND. ING. HUMEK AUS MARIBOR ER­
HALTEN ANSEHNLICHE GELDPREISE. 

Polen, 5 Schweizer, 4 Rumänen, 3 Fran­
zosen, 2 Engländer und je 1 Belgier, 
Schwede und Amerikaner sowie fünf 
Staatsbürger anderer Staaten. Die Nach 
tigunsTsziffer betrus: im Feber -1245. 

m. Ans dem ZoUvermittlungsdlenst 
Der Zollvermittlersehilfe Franz Ra-
ku§ in Maribor wurde beim hiesigen 
Hauptzollamt als Zollvermittler akkredi­
tiert. 

ffl. In der Volksuniversität wird am 7. 
und 8. d. der Zagreber Universitätspro­
fessor Dr. R. B u j a s zwei Vorträge Uber 
das Thema »Die Entwicklung des geisti­
gen und seelischen Lebens auf der Erde« 
halten. 

m. Strafiensperre. Wegen der gegen­
wärtig stattfindenden Kanalisierungsarbei-
ten wird die Slovenska ulica im Abschnitt 
zwischen der GledaliSka und Stroßmajer-
j e v a  u l i c a  a b  3 .  M ä r z  b i s  a u f  w e i t e r e s  f U r  
jeden Wagen verkehr gesperrt. 

m. Kaufleutetagung. Die Kaufleutever­
e i n i g u n g  d e r  S t a d t  M a r i b o r  h ä l t  S o n n ­
tag, den 6. März um 9 Uhr vormittags 
in ihren Räumen in der Jurdiöeva ul. 8, 
I. Stock, die diesjährige Hauptversamm­
lung mit der üblichen Tagesordnung ab. 

m. FCi den Budapester Sonderzuj;, der 
anläßlich der Mariborer Exkursion vom 
25. bis 30. Mai zum Eucharistischen Kon­
greß nach Budapest abgefertigt wird, 
wurde der Anmeldungstermin bis unwider 
ruflich 31. März verlängert. Der Fahrpreis 
stellt sich auf 190 Dinar. Anmeldungen 
sowie näl^ere Informationen in den Ge­
schäftsstellen des »Putnik« in Maribor, 
Celje, Ptuj, Gomja Radgona, St. Ilj und 
Drnvograd. 

m. Atta LtebeBgnun in den Tod. In 
einem Heuschober in Morje wurde gestern 
frühmorgens der 23jährige Zimmermann 
Karl Koren erhängt aufgefunden. Koren, 
der bereits tot war, hatte am Vorabend 
ein Stelldichein mit einem Mädchen, das 
ihn aber im Stiche gelassen hatte, Darob 
verärgert, zechte er in einem Gasthaus 
und nahm sich sodann das Leben. 

m Der heutige Fischmarkt war sehr 
gut beschickt. Cipli Kosteten 24, Sardel­
len 14, Moli 22, Barboni J4, riletti 26, 
Kabeljau 20, Hechte 18, Karpfen 1! und 
Weißfische 8 Dinar pro K lo. 

m. Bürgermeisterwahl auf der Lend. Im 
Gasthof Dabringer (Klein-Venedig) fand 
gestern die seit Jahrzehnten traditionelle 
»BUrgermelsterwahl« für den Lendbezirk 
statt, bei welcher Gelegenheit der bishe­
rige »Bürgermeister«, Herr Tischlermeister 
R 0 c h e I, In seiner Funktion neuerdings 
bestätigt wurde. In der geschmackvoll 
dekorierten großen Wirtsstube gab es im 
Anhanpr daran eine gemütliche, stimmungs 
volle Unterhaltung. Der alte Brauch, daß 
die Lend ihren Bürgermeister wählt, wird 
auf diese Weise an jeden Faschingdienstag 
getreulich eingehalten. 

m. Für den Besuch der Wiener Früh­
jahrsmesse, die vom 13. bis 20. März statt 
findet, wird auf den österreichischen Bun­
deshahnen ein 33«/2%iRer Nachlaß ge­
währt, desgleichen ist für die Einreise 
kein nötig. Auf den ?u,t*os1nwischen 
Staatsbahnen 'berechtigt der Messeaus­
weis 7.U einem 50«%igen 'Schiaß bei der 
Rückfahrt in der Zeit vom 13. bis 27. 
Mfirz. Näheres in den )f-Putnik«-Reise-
bilros. 

Für die Popularisierung des Segelflu­
ges in Jugoslawien hat der Jugoslawi­
sche Aeroklub einen großen Wettbe­
werb für inländische Konstruktionen 
ausgeschrieben. An der Konkurrenz be­
teiligten sich alle Segelfliegergruppen 
im Staate. Natürlich hatten auch die 
Mariborer Segelflieger eine Reihe von 
Modellen ausgearbeitet und diese der 
Prüfungskommission vorgelegt. Die 
Konunision setzte sich aus Vertretern 
des Luftfahrkommandos sowie des Ae­
roklubs zusammen, die alle Modelle ge­
nauestens überprüften und auf ihre Lei­
stungsfähigkeit bewerteten. 

Der höchste Preis im Betrage von 
8000 Dinar wurde dem Ingenieur Milen-
ko Mitr;ivlö zuerkannt. Den zweiten 
Preis im Betrage von 4500 Dinar erhielt 

dagegen dei Pionier des Mariborer Se­
gelflugwesens Ing. Boris Cijan für 
das mustergiltige Modell eines Schulap­
parates. Desgleichen wurden Ing. § o-
51 a r i und cand. ing. Vojko H u m e k, 
beide aus Maribor, mit emem Preis von 
4500 Dinar für ilir Schulflugzeug aus­
gezeichnet Schließlich wurde Ing. Ci-
i a n noch ein weiterer Preis von 3000 
Dinar für den gemeinsam mit dem tech­
n i s c h e n  r i o c h s c h U l e r  D i m i t r i j e  L a n d s ­
berg konstruierten Hochleistungs-
Schulsegler zugesprochen. Diese Aner­
kennung für unsere unermüdlichen Se­
gelflieg.r seitens der Zentrale des Aero­
klubs und des Luftfahrkommandos ist 
wohl der beste Beweis für die techni­
sche i'ertigkeit und Schulung unserer 
Iktirusjür.ger. 

Union-Saal Vom 12. bis 15. März 1938 *a Union-Si 

fkwMotttb 

REPERTOIRE. 
Mittwoch, 2. März: Geschlossen. 
Donnerstag, 3. März um 20 Uhr: »Finna^-. 

Erstaufführung. 
Freitag, 1. März: Geschlossen. 
Samstag, s. März um 20 Uhr: »Troüba-

dour«. Ab. B. 

S^oIf^uniDcrfitöt 
Freitag, den 4. März: Prof. V. P e t k o v-

§ e k (Maribor) spricht über den Triglav-
Nationalpark. 

Montag, 7. Feber und Dienstag, 8. Fe­
b e r :  U n i v .  P r o f .  D r .  B u j a s  ( Z a g r e b )  
spricht über die »Entwicklung des geisti­
gen und seelischen Lebens auf der Erdeor. 

ZoH-UiM 

der Vereinigung der Oaslwlrtschaflsbetfiebe in Maribor 1624 

Ferdmand T e r t i n e k aus Vurmat, 
wobei er mehrere Rippenbrüche crV.tt. 
Er wurde ins Mariborer Krankenbaus 
überführt 

DEIN LEBEN UND DEIN HAUS 
VERSICHERE BEI KRAUS! 

nspikter d. Ztdhiiciia lavarovalalm H. o- Vardari. Mmribor 
Velriaftka uUm 11. T«l«foa 273a nebm Fa. Webt-

m. Tod durch Verbrühung mit heißer 
Suppe. In Ho2e überschüttete sich der 
einjährige Sohn Anton der Hausgehilfin 
Therese Cafuta mit einem Teller hei­
ßer Suppe, wobei er derart schwere 
Verbrühungen erlitt, daß er diesen kurz 
darauf erlag. x. 

m. Liebeskummer. In selbstmörderi­
scher Absicht nahm gestern abends die 
23-iährige in der Betnavska ulica wohn­
hafte Fabriksarbeiterin Marie K. meh­
rere Veronalpastillen ein. In bewußtlo­
sem Zustand wurde sie ins Krankenhaus 
überführt, wo man ihr das Leben rette­
te. Unglückliche Liebe soll das Motiv 
der Verzweiflungstat sein. 

* Die Generalversammlung des Ver­
eines der »Vereinigten Kleintierzüchter« 
in Maribor findet am 6. März 1. J. um 

Preise von 50 Dinar. Außerdem ist kein 
Transitvisum durch Österreich notwendig. 
Näheres in den »Putnik«-Reisebüros. 

m. Waldbrand. Der Jungwald bei der 
Burgruine bei Vitanje begann am Sonn­
tag bald nach Mittag zu brennen. Dank 
dem sofortigen Eingreifen der Feuerwehr 
von Vitanje konnte ein weiteres Ausbrei­
ten des Feuers rasch verhindert werden, 
sodaß auch der Schaden nur gering ist. 

4us 

Burg-Tonkino. Bis einsciriießlich Don-
neistag der historische Prachtfilm 
»Der Katzensteg« nach dem berühmten 
RorfiDn von Hermami Sudcrmanii 
Brigitte Horney, Hannes Stelzer und 
Otto Wernicke. — Ab Fre^ta^r die bcsti.^ 
humorc-ske »Ritter ohne furcht und Ta­
del« mit Stan Laurel und Oliver Hardy. 
— In Vorbereitung '>Oer Tiger voi» 
Eschnapur« mit La Jana, der erste Teil 
des i/Indischen Grabmals^. 

Union-Tonkino. Der Clou der Saison: 
G r e t a  G a r b o  u n d  R o b e r t  T a y l o r  i n  
dem deutschsprachigen Großfilmwerk 
»Die Kameliendame« nach dem berühm­
ten Meisterroman von Alexander Dumas. 
Nach Verdis Vertonung der »Traviata^s-
hat nur die »Kameliendame« auch im Film 
Ewigkeitswert erlangt, wozu ihr in erster 
Linie die Kunst der göttlichen Greta Garbo 
verhalf. Ein Prachtfilm, der für jedermann 
ein Erlebnis bedeuten wird. 

9af(l>fnol(iyrou01938 

C e I j e, 2. März. 

»In der Kürze liegt die Würze« lautet 
ein altes Sprichwort. Doch wer es auf den 
heurigen Fasching anwenden wollte, ist 
einigermaßen auf dem Holzweg. Schlag 
auf Schlag prasselten die Veranstaltungen 
wie Säbelhiebe auf die leidende Mensch­
heit hernieder, die ihnen vielfach ohne 
Deckung ausgesetzt war. Doch nicht nur 
in der eigenen Stadt, nein, auch nach aus-

14 Uhr im Gasthause Furlan, TriaSka l.jwärts hatte man Faschingsverpflichtun-
statt. 71 j gen. So rief am letzten Sonnabend ein 

m. Jene Südbahn-Altpcnsionisten bzw. j »Bauembalk ins.»Vereinshaus« nach Ptuj, 
Pensionistinnen und Waisen, die als ge-.wo In toller Fastnachtsstimmung »Buab'n« 
wesene Mitglieder der Krankenkasse der.i^"^ »Diandlan« sich »müde walzten«, 
ehemaligen Südbahn noch keine Sterbe- während gleichzeitig die »Glasmacher« 
geldabfertigung erhalten haben, wollen "^ch Rogatec ins Hotel Sporn eingeladen 
sich diesbezüglich in den nächsten Tagen hatten, wo man bei den einschmeichelnden 

Weisen der »Hrastniker Jazz« und inmit­
ten geheimnisvoller Masken »Eine Nacht 
im Glaspalast« verleben konnte. Etliche 
aber hat es in jener Nacht auch nach 2a-
lec gezogen, obgleich wir in Celje selbst 
großen Maskenball hatten. Wohin man 
also blicken mochte, von überallher lockte 
Prinz Karneval. Was Wunder, wenn man 

3Il>ot!)elennati^Menn 

Vom 26. Feber bis einschließlich 4. 
März versehen die S v. Are h-A p o t h c-
k e (Mag. Pharm. Vidmar) am Hauptplatz 
20. Tel. 20—05, und die M a g d a 1 e n e n-
\ p o t h e k e (Mag. Pharm. Savost) am 
/Cralja Petra trg 3, Tel. 22—70 den Nacht­
dienst. 

(ab 15 Uhr) beim Obmann Kores in 
der Vrbanova ulica 11, Parterre, bezw. 
beim Schriftführer K e I s c h 1 e r in der 
Vrbanova ulica 12, 1. Stock links, melden. 
— Die Vereinsleitung. 

m. Werbevortrag lür das Denkmal des 
Unbekannten Soldaten in Brezje. Der 
Frontkämpferverband in Ljubijana veran-

Donnerstag, 3. März. 

Ljubijana, 12 Schallpl. 13.20 Frauen­
gesang. 18 Konzert. 18.40 Richtig slowe-

19 Nachr., Nationalvortrag. 20 
Ballettmusik. ~ Beograd, 18.15 Tanz­
musik. 19.30 Nationalvortrag. 20 Sinfonie 
konzert. — Prag, 16.10 Leichte Musik. 
17.50 Deutsche Sendung. 19.40 Operetten­
musik. 20.25 Hörspiel. — Budapest, 17.30 
Militärkonzert. 19 Zigeunermusik. 20 Vor­
trag. — Zürich, 18.10 Schallpl. 20 Kon­
zert. — Paris, 19,30 Orgelkonzert. 21 
Konzert. — London, 19.2o Konzert. 22.55 
Hörspiel. — Straßburg, 20.30 Lieder. 

m. Von ctnem Rndfahrer umgestoßen 
wurde ait^ der S^rpRe zwischen Sv. Oc­
holt und Selnica der 75-iährige Besitzer 

staltet Sonntag, den 6. d. um 11 Uhr 

im Saal der Volksuniversität in Maribor Ruiie z^kommVnrT^TzdemTdeV'^iäieiÄ^ 
e nen Werbevortrag für das Denkmal des ^(,5^310 wollte man aber den Fa-
Unbekannten slowenischen Soldaten in schingkehraus noch gebührend feiern und 
Brezje. worauf nochmals aufmerksam ge- g^b ja der Maskenball des Stadt-
macht Wird. |verschönerungsvereines willkommene und 

* Bei dicken Leuten erweist sich das ausreichende Gelegenheit. 
natürliche »Franz-Jo8ef«-Bitterwasser als' » 
ein sicher und angenehm wirkendes Ab- Prosit! Es ist die letzte Karnevalsnacht, 
führmittel, welches — ohne besondere auf die ein Morgen folgt . . . Doch nicht 
Diät zu erfordern — auch dauernd ange- an dieses Morgen denken! Heut' ist heut' 
wendet werden kann. Das Franz-Josef- und Denken verdirbt die Stimmung. In 

c-^u t: j j t? !-• • 21.30 »Cosi fan tutte«, Oper von Mozari. 
sich da das Ende des Faschmgs immer | ' ^ 
sehnlicher herbeiwünschte, um endlich zur 

Rom, 19.30 Konzert. 21 «La Boheme«, 
Oper von Puccini. — Malland. 19.30 Kon­
zert. 21 Lustspiel. — Wien, 7.10 Früb-
konzert. 11.25 Bauemmusik. 12 Konzert. 
16 Sinfoniekonzert. 17.20 Holl. Volkslie­
der. 19.50 Wiener Lieder. 20.25 Hörspiel. 
— Deutschlandsender, 18 Klaviermusik. 
19.10 Bunte Stunde. 20 Opernabend. —• 
Berlin, 18 Konzert. 19.10 Aus Opern. 20 
Tanzabend. — Breslau, 18 Vortrag. 19.10 
Reisevortrag. 19.30 Sinfoniekonzert. — 
Leipzig, 18 Vortrag. 19.10 Fröhliche Mu-

Wasser ist in Apotheken, Drogerien und toller Lust und wirrem Lärm verfliegt die' 
Mineralwasser - Handlungen erhältlich. | Zeit. Heiße Körper aneinandergedrängt, • 

Reg. S. br. 30.474/35. mit allerlei buntem Zeug angetan, schie^l^"'^" Smfoniekon2ert. 
ben sich durch den Tanzsaal. Augen m. Wetterbericht vom 2. März, SUhr:, ^ ^ . 

Temperatur 6. Barometerstand 738, Wind f^le und Gänge des »Narodn, dorn, und 
richfune W-0, Niederschlag 0. , girrendes Lachen erfüllt die rauch- und dann bleiben nur noch Papierschlangen, 

I dunstgeschwängerte Luft. Närrisches Volk Zigarettenstummel und Staub als Zeugen 
m. Anläßlich der Prager Messe, die tanzt nach närrischer Musik, lacht, flirtet,, einer wilddurchtanzten Nacht. Der lange 

vom 11. bis 20. März stattfindet, wurden ^ will alle Genüsse auf einmal erhaschen und Besen fährt über das glatte Parkett und 
folgende Fahrtbegünstigungen einge- all das zusammen nennt man Karneval.' räumt auch diese letzten Überbleibsel fort, 
räumt: 50% auf den tschechoslowakischen Was nützt es — unaufhaltsam fließen die darunter eine leere Maske, die totenstarr 
Bahnen, 25% bei der dritten und 33H®/o Stunden dem Morrjengrau entgegen und ins Nichts schaut — Faschingkehraus, 
be' der 2. und 1. Wagenklasse der öster- im Osten steigt der Aschermittwoch her-
relchischen Bundesbahnen sowie 50®/obei auf, in seinem Gefolge Katzeniammer und 
der Rückfahrt in der Zeit vom 11. bis 30. leere Geldtaschen mit sich führend. Kläg­

liche. milde, ahfTer?<?sene Töne hallen noch d. M. auf den jugoslawischen Staats­
bahnen auf Grund der Messekarte zum 

c. 95om SofolQau (Stljc. slHiT,^Iid> Welt 
ber ©oEo'Iigau Gelije feine .^"»autittier'üinmlunq 
ob ©ofcvLjittu fidf) öiiö 6!? (5in 

durch die sich mehr und mehr lichtenden 1 Reiten jiiJfammen (53 SBeretne uttb 9 tbtci. 



'Mariborer ZeiliurtK« T^ummer 50. 
•S!" 

Iiiugeit). (Sr Gni>c 1937 5327 otlxint' 
lit^ üJtitoIieivcr (3757 iUlöniwr uiiö 1470 
7^^rnnrn\ IOjO ''(>19 Sutfd^cii uiib 

l^ll^ 1(1! • mnuitlitl^c 
lr.lr> iiui(»licl)f olio mcMjcianit 9t07. 

bcü SplDliiaueij Ciclijc i)t iom 
'S iit 0 r t 11 i f. '^j^ciiräfibcnteii fltrb bk? 
Mi'rri^ii :\ ^ n 1 ^ f C'^^vciicc), ^ 
I» i II vwo Tr. V a S i> n c c niiö 
^'cüc. Sriü'i'ifiH/i'Cf niiivbr \Kvr Dv. 
>l ' n a 1' pcircifjlt. 

c. StcitcfnWc. ^s\n n{i;ieIiiiif\'iuMi Woiintc 
/Jrl'.T ilnv^ni-iii li'clic .'s'l '•lii'viotirlt. btinoii 
II bn^ijnii mib i':' im ofrcnlirljon .^Tmnfcita 
flill!!'?. 

c V:v lürtQUf nuj bcm ^mofjor. 3Jov Ja« 
(•;iti ^ltu'^ auf biMii ^^ntoljür ein SlalptiUniif 
ita •_ Di'i" utiiii 2Vovttlufi biird^^cfüfivt 
UMirhc. 2d)iic((|lci" hiit Srntonirwiiiii (180 m 
\"»öfin:!mtcvfrf)irr  ̂ lu'i ciiiov ?cii!.nc öPti 700 
'l'ictrni) uiar Trriit c ^ c it ooiit Sfifliiti 

^>cr in cincv t>oti 2:30.1 
'Winiitcn ficnmtcvFniit. ,^u>citcr iinicbc 
fp :l\' i V II i f Horn 2Ioui'pii, 
I I I  C ' f i f o  m i t  ' - ' : l 7 . 0  l V i i n t t ' C i i .  I ^ f e i c r  
ilnitb iii'u'i' tciii 'ikvciitiJbntbi'r 50? c= 
> M- n u mit 2:.')0 ^Jiiiui;:ii nur locnifl nacl), 
M t i i !  A  I  f  n  v  ( 3 f i f l u t i  t f c l j c )  I > e n 5 t i f | t c  f ü r  
Dcibr; unb Üete^'c ben 
s. iU.ii? initcv ir> ufern niiä (ielic unib 
Vn>fn. 

c. Arno Vktfcpol. Joeutc, ^Iftfjerimttiüovf) 
,unit fclUciimnI: nuf ^tenfc^en" mit 
hc'.ii f)or:ii;mipn u. 
Olntirc Cfiunicr in ?)cn .9>'Qni))lvDffeji, 

iköd 

3)ir £iga flarirt 

Sonniafl, bcii ü. i. mitb lit bcr 9iationöl' 
liiert iiic ctftc JHintbe in bicfcm ;j^al§rc um 
bic ingo{Iniuijcf>s nncigc^ 
ti'ai]cn. 3ur 3>ur(!^füt;Tunig (icf(tn<icn fünf 
Sinin^)fc, unib itoov: 

yiuDfilan«: „ÖJu6lj«iia" gpcicu „(5i>iu 
ci"v^ia".f 

Hagreil: gcsjeii iölSi!. 
3n ^t^groib: „3cbtn|tü«)" fleflcn „C^va^ 

i-nvoieoo: „SIai>i{a" oeflcn 
flninja". 

Heitere Ecke 
Gustav ist L'benfalis beiiarrlidi. Und 

])estiirnit eine Maske. Und fleht und 
bittet. 

>Icii ver>tcli dicli eintacii nicht!« ant­
wortete sie schiicRlich, »warum bestehst 
du auf so etwas? Was soll das sein im 
Lehen einer Frau, die genau den Pfad 
der Tu},^cnd wandeln möchte!« 

Küti^effiict Gustav väterlich: »Ein Um-
we.ij. iiieiii Kijid .,.« 

• 

Und Schwcrcnot versucht ein Mäd­
chen /.u entzücken: »Du, ich kann mei­
nen Atem vier Miiuiten lans anhalten!« 

^>Beim Tauchen, wenn du uuler Was­
ser schwimmst, Liebling?« 

Aber Klenics, was soll denn das? 
^Vcr küßt den unter Wasser?« 

'Orrl^ng 0(4 S^ouni-

Oltitr0i>a-<£tap 

ülmoejcn^cit iicr (i"uH>fH.fteviu 9}i. 
itöni c r i n  i O t a r i n  j o t m i e  b c ?  1 S ( ? i n i f i ? c r §  f i t r  
Jt'i3tpeifuüur Dr. ?Äilctic muvbe atit SliuU'= 
ttt]] int '^ci^-orabcr "üiufteuiiiiitijtcrium in fei^ 
crlirfjcr "il^ctfc bie tebfunß bcc 23ctt!äimpfe 
um i)cu 5^flucn=3WitTi>^sXcnni3<iU;p üorgca 
tiomnten. ^tc 8):»letc mxbm nac^ ikem 
»iläsCr^u|j»g0ftcni auSgctrof^en. ®lc ©iipteU* 
itc&mer finb ^iigoflaiolen, Dcfterreic^i, 
(•arn, Mo ^fcWoffotwifpi, '^oien umb 0*«' 
Ilc», 

Tic ©crloiunfl ergab ffflcKitbe SReiOem-
fofi^c, 4>er IJitßnriT oinb ^rien in bev 
crficn SHunfcc fiiiclfrci ftni»: 

1 Un^rn i 
2. ^itaiieu i ] 
3. Deftßtieid) S ' ' ' y ' 
4. ^)fd>cc!jO'ibmafci ^ \ i * * 
i). ^u-gpilnmtcn \ ' ' * ' J . . . 
() '-polen ) 

Die Steuer auo fest ^Himbc fpielcn in bei 
.liULMten JKunbe gegen Ungarn '^Jolen, 
imomit nud) l>ereitö J»lc üeibcu ^inaliftcn 
crmiUelt inerbtn. 

Die crfti' ^Tl'Unbc muH &iö j^un 1. 3wl* 
aii^getroigpn merken, btc ^iwlte ^uin 1. 
SeptcniiEicr, luorniif ibas TViutti« am 10. Scp 
tcmBer ftattfinbcn mitib, 
fon bie t'i>trf«rrctt,^ iutcf» bie XeifiKrTjiw 
jRunn'inienö DeiitfdKnnbc; ii, bi»r -Sc^oei^ er 
mrit-cvt iwvbt^n. 

: 3n SRtifttdlta Itriuflt am H. b. ber Biu 
Wu{> DriMr-IP^t'i'iftrnnrt einen '2taffpll<iuf 

über oiermal 10 IMlemetct f&mtc ciricii 
'3pvunO'Iau[ jum 'Jlnötuaig. 

: diit Gvog'Üfiuiitiio ucr^iiftnltct am 
'Sujnutog, ben (i. fc. 'ber kit über ci« 
Ttc Strcde ÜDU G 5^Jo. 2 IWDmetDr. 

: llirijet Umtti, 5?oritx?(jcTTa DIptiJiafleöcT 
im 0:^)run'gl<tuf, mci'It mit fcliwm 
S3rubcr ©lomunb in Stmerilc, m er auf 
ber OItt!ii|)'iojtf>on3C in Sttfle Ij^Iacii» mit 00 
^ctec Sen Jücll«)tcn Sprung cräidtc. 

: tMm in baä 
t m.tM5rvcnein3ct ^miicc rtiUi Steuer fal;, gc» 
mannen Äiüftln^ug^'^ toaä ii>etrenfea|)j?el 
utib bie (fwgliaiiilJcrln Serben boä 5)«men=* 
ciiuel, mo5d flc im OHnole bic '^Jolin ^ebri« 
^joirfto ö:7, 6:9, 6:3 a« tiermod^tc. 

^ ̂ensf^nitiftiidflerf^ftm oon 
^utf^Uinb murbtn tn Bremen junt 916=» 
fdjltuft flcBradf)t. Do§ .^errciieinjel g<^>i>nnn 
ber 'S^mebe 3d)roebcr, brcv im (Snbfam^>t 
bcn DeuUfc^en Oiö^fcrt 6:1, ö;l, 5:7, ö:7, 
S:6 Dü3 Damencin^I geiuttttn bie 
^Qutifc^ic ^e^en ^egen bie Deftcrrcicliieptn 
3öi)If mit 8:6, 8:3. DiaS 
tcn fid) (ü^ö^feitr®eiut^ner, ^ f^caiuenitM^j:* 
pel 3öi^tH;n*{RiO't(€t unb iwi? genrlic^tc ^)j=' 

fUm-tätB 

^nMfdbcr Silin 

„Der J4^<!r öon (5icT)nö:))UT" unb „D«ä 
inbifd>e (öraitmar', n«d) bem iHtxntan Don 
Il;ca m>n .s>ar6i>u^ ii>urbc iu ,in>eiiär>rigcr 
i^Hmai'beif an Ovt'nnib StcHc gebrel^t. 
nig an ttiefen prndjtigcn (^filmen ift SSinllffc 
ober ?[tcl'icrnricit. ^Joturdufnoi^me frfpn 
bie Cfjnioi^rt Itt fiBom^ai), nn-o umtcr 1,200.000 
Ginmc^nern 4000 (^iircpücr, meift (^güäii^ 
•ber, 'Ic&eu_ b^r .^fen. 'bic ^atftftc nnh 
kn im (filvcpiicrui^rtcf, iba«? üupöOofcf 
?0?alal, ber Tan^'^e in ber ctefiaiitcn itwlTc 
ufm, 

^utcrcffauter ni>rf), t»cin möM:«cn'!)aftev 
Sdjönljiit bie ^lufnaljmcn, bie in U'b«i|mr, 
^ubieny l>6rrlie^fler JVtii^tenftabt, flfina{^t 
nmrbiMi, II. ,vw. mit llnt^'i'ftn^uii.g 3r. .^>tv-
;ljeit bH ^iJJai^amfdjaö ^D<eii>nr ivbcr 
Hbftt)>iir. O&eringcn-icur t?. (5nflcn ^Keift 

ponnersfae, 'd^n 3. März 1538. 

(Sdpiijsgcti'O^i icr in IVtariJbot loBctifecn 
©d>nft|tellcrlu SKariatWic i). Scftenccf), ®&if 
ber ©tcnicnä='^ün^cnt=^!'ileä>erlafjun!g in Sont 
bai), Ic^te'aiwi om Mc bei ?fiürften 
non llbat^ntr un^ ftcHclbcfp bort ibic ©teile 
einc{i S'CaturatCi?. „'Scön bet 'Sonne" nennt 
ber SDta[?nra[d)rt prf), b-cr anifÄftUrf) (einer 
itrönuitfi sunt orftcnnial nttd) ®urot>a reifte, 
auf feinem pifluneit 3d}iff ntit einem Öefolg-
üon fjunbevt 'iJJerfonen. ber In feinen Sdin^j-
fannnern 'ttoIbbarrL'u liegen r>ot, bic mifln^ 
vf,? iiu'ipniicl;^' Shiat^faffe ianlercn fönntcn. 
3>urci^ bie ©ermitifung imb baä BerdtmilTigo 
länble^anbairfjüu tum Dfvviii.>'nii'nt JRelf? 
gelan^i bc nvJHeglffeur Sitf») öic|il>erg, 
ben SÖerlliier ftonternWtcn unb .H'unft'Iern, 
biefcn <)rüd^ti^en ^nbienfi'Im ftu bre^en. 

^tif etncTi: rn>^i'cn ^latenu iibet elniem 
fri^ftoIlilaEen ^crigifee baä fceivr>aifte S^of; 
mit ettien' Heben ^tot! ^oi^en .^au^igebftube. 
Öcrrl'(r>e lDtarnior:j)nuiflon«, ^llrmc, QJiil«-
rt'M fld) In bleU'benbct Seifee »out 
rtefbfoucn ®torlctten, Scni^»el, 
edirciilianen rocd^ifeln mit en^afltfeniben 
tcn tiüH e^oHft^cr ^^tumenprad^t. 
^j^rmcu; ho^eit 2;amariniben=' itnb iiJ?ango^ 
KiiuriWi. iicfet gelegen bic <2fnbt mit i^i 
mcvnnmeniaicn ^torbanten, ,\a'6Ircic^cn ©d^i® 
tuot(>mi>cln iinb *0?&fci^ccn, fi^crraflt uon 
ftcifcn öraten «nt» mtXbigc^acftcn We«, bie 
Don bfcnbcnbmelncn ÖuftTWffern, 'Xemi^elri 
unb txu^igcn ^efirungcn gcirbnt nwtbctt. 

Dft mttcnilmmt ber Sürft SliuSfa^rte« 
raif fein«m 2ujuätbamp[er ober giBt 
flc^leHfn auf J>em See wm aanfftettn^ffem 
Steij. (?in ?U?ör(i^en:reid) bie ^nfol SWan^' 
bir. Seifte SKarmorrjallcn. icmpcld^en, ^ 
ö'ißDns uttb ^IJalÄffe flJiegeiit fic^ in bem M«--
ren SÖaffcr. 3tit'3 1rD})cngartctt ftrömt 
rnujdieitber Dmft. (5in ^arabic3, bas ^um 
Trfiumen dnlabet. Dort tröumten bic 
teiitid^cu .Iti'mftlcr^ bc^rt feierten fie munbcr=' 
üoUe fVefte, nor alTcm aber: bort arbeiteten 
fie aiwet ^aT)rc iinb bmci^tcit «n3 oliJ (SrgeCi-
tti§ i^eö (S(^Kiffcii3 &en ijerrlid^eit ^nbien^ 
fit in. 

Kottels Ehefrau war vom letzten Mas­
kenball nicht mehr nach Hause gekom­
men. Kottels Frau blieb verschwunden, 
bis Kottel einen Detektiv beauftragt hat­
t e . . .  

»Sie haben also meine Prau ent­
deckt?« fragt Kottel, >crzählen Sie mir. 
wie fanden Sie sie?« 

Safft der Detektiv: wWenn Sie wirk­
lich meine Meinung wissen wollen? — 
Ziemlich liäBlich.« 

ismas 

:Koman t>ou $aul löolti 

Urliebcr-Rechlsscluit'-f: Deutscher Romaii-VerlaK vorm. R. Uiwerrlcht, Bad Sachsa. 

Vtu'ö bom ni'liLMiini liegeiibcn Scial bmi« 
nert ber Inuto Xaft ber ^imfitf, uiiö ba fd;»lcn 
fcrr Jlfrii^ XFratod^midfrl, offenbar cMmo er^ 
niid)tcvt^ bprf) lieber auä bem 3intmer. 

Trnulciinu Indiclt ein blfjd^n unb ie^ii 
fidt oricbcr nn ben Diicf). Do^ä ?C?äbrf)?n f)nt 
Hod) etmny 'iln^fi in ben 'klugen, aber aud) 
iMTi .^ngeS Srnitncn ift bcirin. 

„Dffhinflba — WdbingÄ^a — bum!" flingt 
t'.\ Ott;? bpin 3naf. 

T'iio ^.'Jirrbrficu gnift mit i>cr loi(t)t .\iticvit> 
bfn .'öiinb nQd'i bcm itm ben ein biin-
iicy. filbcntC'? sictirfnm mtb al^ »Uli» 
hiiitiior baran ein fleiuesf, fiibcrne'ä •Stern« 
d>cu mit einem binnen Maöfteiu in ber 

(?in nnTin'nrb'Sro'ipÄ^ ffftfirf^te^ unb bK 
3d)ntH(fftiH'f. 

'Iir ein (ifib'd'iCvi Bterndiim". ingt 
Triintfnnn 

„(fin (M(iufy)tern — nionn l"3 nudj imr 
ein (^iliiMtein 'Jlber nun Innen Sic mirf) 

liiie. Die l'cntc fef)cn nnd) immer 
mib nienn ^finfii nicinetuiegen biev 

. ,\nücfie)t nntcvbridjt Xrnu 
U'n;iii ^äcbeI^!^. „"?[([) - [o fttib ibie "Buridyn 
bicr ia'iritn nid)!. ^tf>.fcnne ftc bocft." 

Irr h;'b; nnb trinft beut Wäb« 
dwn \\\. 

„ X r i j i f f n  r i e  n u r  i n  ^ Ü n b e  n n « i , "  
3ic •:]efHn-rfi'. 

in - miinnclt er, „id) fennt bie 
^Dien'fijeii l'i.r" lu'»^ fy Ningt, nl,^ iln'ndie 
cv cy nur ifir lUi). 

'vv ijcrbriirtt ;]:iMrct.c im ^lidK'iibr 
rii r nnb iiebt ftrf) in iient Wnit.^iiiiiner niii. 
'.Vcut'iircrni iTju lun'itchl'^n. 
'Hn 'V'f br.'ji .; öi" rn DiM^Jiei iir viiii 
•rn.V ';ii'-"n iii-.vr..i. bn ftanui't 

Kirve.*!: niidi ."tra.idnnui)! mit einem Wfi^e; 
r^crüliii;. 

„iJi«, fe^en •S'ic, tlernrä ^räulcinV ^Vf)r 
ftiirniifd^r i^ere^rer b«t fidj irrebev getrü^ 
ftet." 

„yibei uvonn er mteber bereinfonnnt —" 
tmo. Dut er nid>t. So jungen 'öuridj^n 

rnniDrt'»3 nun nnil im ^Blnt, monn'is int 
„ihug" f-nftiig 5U-gef)i mib .^n^iem branf^cn 
ber /^'rüfyling über bie Treiber unib lüBiefcn 
raunt." 

'iJlber bann Iä;d)cll er. 
(5r fd)iebt ba? (MIas beifeite unb fagt: 
„Den irf>önen '-likiljer baben wir fa l>tnter 

ntt'i. nU'b fluegctrnnßen f)<^bcn mir aud). Dn 
fi^nnteu mir ja noc^ ein biftdvn an bic fci=' 
fdre ?nft ge^en. otirfifl ift cd fjier brimien 
— nnb bvflufiett bnften bic 'Biefen." 

baü "iiJJöbdicn !>atfe bitr brinnen fei» 
ne ^yi'U'be mef)r nad> bem ^ntermci^i\o. Dran« 
tenau red>net fdjiteK mit bem ®lrt nb uirb 

bann ö^ile, bintej; bem id;ion au? ber 
Ditr icöni|»fenben 'I1?nbel ,«n bleiben. 

„.^laOb — nur nid>t .yt iiini", ruft er i|)r 
brauften {^cbfim^uft und). Dtp Ictdeu ncug-lc«' 
xigcn pfenfteröiudcr |inb iierfdimunben. Soer 
tft e6 ncr bem D'or'rfrug. Die I;pl>cn '"•Öäanuc 
nn? N'r "Jluc Tau}d)eu fantt iiu 'iRac^tnilmb. 

luintcnau geljt Sei.c au Seite mit bem 
^ÜJäbdjien bie eimfamc Dorfftrafie entlano. 
ii^ein Sort fprrd)en fie. Unb bann btcrbt er 
plötilid) ftiiben nnb leflt ben 'Jlrm um bie 
frf)Innre Wfitbd>enge'ftflit. Qt ipiirt iba»3 Icid^ 
ie ^ii«tevi! barin — er fiebt in einer fjeificn 
nnb <>liiidlid)en iHetlnuinung in ba'5 Okviitti^ 
bnv ,vn im niifblirf« itiib nun gnn,^ im bM" 
jen L'id)t bP'^ I>ionbcä Hebt. 

„'.O^iibel — liebf'3 —iliiftcrt er unö 
•i iii fie f'.^'ter an iid). /.H^.'r bift bu'?" 

S i c  j d t i i i i  i t  f n m n  i n e r l ! ; d i  ^ r n  N h H ' f  n n « b  
(.ot '.Ml vü<»ver.? nnb hin-ti-h'-iV;-.'-
l'äc\)ii.n um bcu liiUji üi'üjjncien ^Wunb. 

„Äid)t fragen — nein, nein." 
(j-inige ^tiugenbdide kup fö^cn fie citiau' 

bei ftumm nn. Dwft faer Sammernadjit um« 
fdjmebt fie. )&inter beni ^iaun. an bem fie 
ftc^en, ragen WoXbregenftränc^r empor uub 
leudjieu mit ben getben Mteii ii'ber i^re 
.^ö4)ie. 

3('bfd>iebue^nien unm f^un^jjein, benlt 
Xraulenau, non ben Drdumen, ben großen 
2Jerliebt|eiten unb feligen Dorsten. 

©in bittere^ 0cfiiT)I n>in in v^m ^o(^ftcl» 
ßon, aber ibonn fie^t er ben geöffneten^ ro^ 
•ten, jungen 9Jiunb ülu* ficl^ — ficljt bie Icnd) 
tcnbeu ^iiufli'u in bem falten Qicfirf>t unb 
prcf^t feinen Wunb auf bie junigen 2iip|Jc», 
ibie mp!)! auf bicfeu Sbuß flcmartct l^a&cn — 
bic fi> mcid> uitb fo burftlg finb, b'ie in auf' 
Brcri)enber Oiliit leifc nnb fid> bann 
in einem leifcn -Seufzer ber fftften llnent. 
rimrbarfeit bieijcr iWirait^cn ergeben. 

Wii einer ffilrmifd>en Seibenifd()iaft fd:»Iin» 
fien fM) .vrnci fdylanfe, wcic^ ?rrnie um Drau 
tennud 

„?!)inbel — fleiucä, fcligcö " 
li-iit toKer SHaatfc^ ift e«, ber i1)n aufflam­

men I(lfit. Ifö ift eitle Urnnrnuing i>on niofi® 
lofer i3eibeitjd-<aftridrfe'it, 3e^nfud>t unb 
Wuffeliflfeit. 

Umb bttnn IftB' Dr-nutenau mit cimcmninl 
bie umif(^lingeitben ?lrnie finfen er tautnelit 
ein mcnlfl gc^gcn ben ,^^uu ptütf — kenn 
plö^Iid) '^^at fid) bnö »bc^n ^urüdgcbo-gcii; 
ufd) einm-ftt Ipiirbtcn i^re Vtugeit i^eK in We 
feinen — mit fnl^eiiT^fter ®cif<f;ime.ibigfeit 
i^t fie fic^ unn 'itjin gc'fiiift — unb rennt iu 
bic' Dimfef^eit hinein. 

(S-ine ©efunbe lanig ftef)t Xrautfiniu fefjr 
•bcftür.^t, bann eilt er r)inler§er nnb ruft — 
er loeln nich: mn^. 

^3li)iT bie lcid>te, flatternlH' ©eftalt ift 
idincKcv aict er. '^ic ein ^rrwifd^ f'Uegt fie 
bnl|in burdj bic blaffe '^tflcl>t — letjt — flct« 
tert fit' nid]t niirflid) über eiiven ber •S-tafe» 
leir.iimIra itean f^wrtct fff)nener — ba 
»niid t c nc •('>f?italt uo-r if)m anf ber Dorf^ 

''inj'. Hilf, ftcV etnia*? mflff'ig ntib pO'tilipen» 
liiajl bii unb jag^; 

„?ll) __ .^crr $kiron'!? u>o(ltc öle flC" 
rabe fud^n gct^n. Unferc Äaffeemii'rfjlc breN 
fid; »»ieber." 

.^t er 5oa§ „-gemcrft"? ^ebenfaflä tut er 
fit, als l;(ltte er nidytä geferjen unb gehört. 

|a •— na, bann fonnen mir ja", 
ftbfet Sttwntenau Tjerioor nnb ftrdd^t fld^ b<i3 
mirre i^r jurütf. 

„SBirÄit^ eine recht luarnte Sümmcrnac^t^ 
^d^ioenfe", imirnteft er, inbem er bie Stra^ 
6e meiterfl<3bt. „^a — alfo —" 

®r Mi^t nac& linfd «nb red^t^ über bie 
nicbrigeu ^^öunc biniueg. .Vfein ffotterniber 
3rf)attcit mci^r Ift ^vu fe'^n. fiein fHidjtiner 
cdjritt incfjr 4)&rcii. 

'Äar bü'3 eben ein Iraum — oou 
5l*iriftidifcil? 

6d>nicnfe riinfpert fld) ein bif^c^en unb 
pflitrft fid), ba fie «uu beihc auä beni Dorf 
berniUöfiMumen, enn paor Tvrfi'Pingäblülrn^ 
5U>eigc int iÜDrJ>eige^en öon ben Gljoitffee^ 
bäumen. Drautemaiu foigt fein Üöoct mebr. 

C£tft oilä er mieber im i^onb filj», gel)t ein 
'leirfiteiJ 2in{f:<rln über fein {^efidjt. Der ÜDio» 
Im* fummt. 9rf)Uicnfe gibt Wag — ber 'JSa^ 
•gen fnrr-t iwiter biird) Wc ^rudiitad^t. 

•Seltifameö ^JJ?äbeI — finniert Drauteuau. 
(5r nttuet in tiefen Bfigeti ben öerud) ^er 
^^eföer nnb ^J®ic|en. Unb feltfam, baft er <ge^ 
rnbc bicfe§ 3f'bcnteuct «3ort Wen mußte — 
n>o ei-nftmal'^ — iu i?nii^enn>or eine rxilibc 
©tiuitibe uitr lunt (^rlenTifb entfernt fid;i ber 
^>errcnifit^ ber D muten au 3 befnnib. Mütter gut 
liDn wicrtttufenb ^Qbrgen, fetfe SBiefen, 
^?rcd[cr unb 3Bcihen. ^Botbei — aUeä i>üröei! 
5Bar e§ wid;t, oL? ob bic alte -Heimat, ber 
Bauiber bc$t einfti<|«en flinberlianbcä iT)n in 
'I>icfem ?lihnteuer -rrorf) einmal griiftcn \m[U 
fe — einen Dag, 'ßebor — baö neue ßefK"n 
iKganti? 

W^nd> fiü'(>rt er el'iiKi? SHtT)iIe'5 am (^e« 
lenf bfr linfcii .Vwnb. Crr tniifdit nrit ber 
S>anb Ibariiöcr unb crfdjridt. Dn§ — ba»? iit 
in ein iHi'ltd^en, (H B<ftnfit in'r'bciFt in be>' 
S-rfiitaKc ber 'Jlrmb.nnbnbr. 

(Jortfetjung fi)k)i). 

« 
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<$rflQgel- und. Slrrmartt (Sttoatf t>on öer fteUnfäftigfeft 
ötr ^rmOfefamtn 

Jetzt, wo die Zeit des Säen von Ge-
müscsamen da ist, kann jeder Kleingärt­
ner seinen selbstgeernteten Samen nach 
der Keimfähigi<eit prüfert. Wie der Sa­
men beschaffen ist, so wird auch die 
Ernte. Hier eine kurze Uebersicht: Blu­
menkohl 4—5 Jahre, Bohnen 2—3, Blät­
terkohl 5, Dille 2, Erbsen 2, Gurken 6—7, 
Kraut 4, Kürbis 4, Kümmel 3, Kohl 5, 
Kerbel 3, Kerbelrübe 1, Kohlrabi 4, Ka­
rotte 2—3, Möhre 2—3, Mohrrübe 2—^3, 
Melone 5—6, Majoran 1, Neuseeländer 
Spinat 3—4, Petersilie 3, Pfefferminze 
1—2, Porree 1—2, Rosenkohl 4, Rettich 
4, Rhabarber 2—3, Rapünzchen 3—4, 
Radies 5, Salbei 2—3, Schwarzwurzel 
2—3, Sellerie 2—3, Spinat 2—3, Salat 3, 
Tomaten 3, Thymian 2, Telt. Rüben 4, 
Zuckerrüben 4—5, Zwiebeln 2 Jahre. 
Nach dieser Zusammenstellung hat dem-' 
nach der Gurkensamen die längste Keim-' 
fähigkeit, dann folgt der Samen der Melo-1 
ne mit fünf bis sechs Jahren. Ein Jahr 
nur hält die Keimfähigkeit der Kerbel-1 
rübe und des Majorans an. 

jOftnmrl fm OWflr» 
Am 21. März 7 Uhr 43 Minuten tritt 

unser Tagesgestirn, die Sonne, in das 
Zeichen des Widders; mit anderen 
Worten: Tag und Nacht sind einander 
g l e i c h ,  u .  d e r  F r ü h l i n g  b e g i n n t !  
Immer sichtbarer jrewinnt der lichte 
Tag die Oberhand, und wenn auch 
Märzstürme. Schnee und Regen uns 
noch manchmal zu schaffen machen 
werden, da ja selbst noch im April der 
Winter kurze Visiten zu geben pflegt, 
so ist doch nun des Winters Macht ge­
brochen. und zuversichtlich blicken wir 
dem nahenden Frühling entgegen! Im­
merhin empfehlen wir, mit dem Ablegen 
der Winterkleidung noch zu warten, 
um Erkältungskrankhelten vorzubeu­
gen. — Was unser Nachtgestirn, den 
Mond, betrifft, so ist dieser am 11. März 
in Frdnähe, am 23. in Erdferne. In dem 
31 Tage umfassenden März wechselt 
der Mond fünfmal. Am 2. ist Neumond, 
am 9. erstes Viertel, am 16. Vollmond, 
am 24. letztes Viertel und am 31. wieder 
Neumond. — Von unseren Planeten ist 
zu sagen: Der Merkur ist bis zum 20. 
März unsichtbar; später kann er am 
Abendhimmel gesehen werden. — Die 
Venus ist vom 5. März an Abendstern. 
— Der Mars ist den ganzen Monat hin­
durch von der Abenddämmerung ab 
sichtbar. — Der Juniter ist den größten 
Teil des Monats über unsichtbar, nnd 
erst vom PS. ah kann er für einige Mi­
nuten am östlichen Himmel gesehen 
werden. — Dagegen steht der Saturn 
Anfang März noch eine Stunde am 

b. Trgovsko-gospodarski lekstkoo za 
vsakosar. Ausgabe des »Enciklopedija 
znanja«, Ljubljana. Erscheint in Monats 
heften. Jahresabonnement 300, Einzel­
nummer 25 Dinar. Die Gesamterschei­
nung umfaßt etwa 40 Hefte. Verlag der 
UmetniSka Propaganda, Loka pri Zida-
nem mostu. 

b. NaS rod. Monatsschrift für die Ju­
gend. Herausgegeben von der »Mladin-
ska Matica«, Ljubljana und kostet samt 
Publikationen dieses Verlages monat­
lich 2.50 Dinar oder 30 Dinar jährlich. 
Nr. 6. Mit zahlreichen Abbildungen, Rät­
seln usw. 

b. Qradfevinskl VJesnik. Monatsschrift 
für architektonische und technische Ar­
beiten, Zagreb. Nr. 2, Jahresabonnement 
120, für das Ausland 150, Einzelnummer 
12 Dinar. Mit zahlreichen Abbildungen, 
Plänen Entwürfen usw. 

b. Zdravie. Monatsschrift für Hygie­
ne und Gesundheitswesen. Nr. 1-2. Er­
scheint in Ljubliana. Jahresabonnement 
30 Dinar. 

b. NaSe jcorice, Organ des Weinbau­
vereines für das Draubanat in Maribor. 
Nr. 1. Erscheint monatlich und kostet 20 
Dinar jährlich für Mitglieder und 30 Di­
nar für Nichtmitglieder. 

b. Die Brennessel. Die neueste Num­
mer dieser hnmoristisch-satirischen Wo 
chenschrift ist ausschließlich dem Film 
gewidmet und enthält nahezu drei Dut­
zend Zeichnungen. dazu zahlreiche 
Schnurren und Gedichte. 

b. »Die Woche« Nr. 9. bringt eine pak 
kende Darstellung von den Geschehnis­
sen des Jahres 18S8. Im aktuellen Bil­
derteil zeigt diesmal die neue »Woche« 
Photos aus dem Lehen der italienischen 
Jungmndchen-Organisation »Littoria-
Jugend« und bringt neben vielen Ge­
schichten und Tatsachenberichten Bil­
der aus aller Welt. 

b. NS.-Fiink. In vielen schönen Bil­
dern hält der neue NS.-Funk den alten 
Volksbrauch der Fastnacht, die auch der 
Rundfunk ausgiebig feiert, auf seinen 
Seiten fest. Der NS.-Funk bringt das un 
gekürzte Programm aller Sender, bie­
tet ferner für jeden Sender eine beson­
dere Beilage, die auf die wichtigsten 
Sendungen des in Frage kommenden 
Senders hinweist. 

b. El« Blick in Dr. Alois Fischers 
Geofrr,-Sta*lst, HandbUchleln 1*>38 (Preis 
Din 23.—, Verlag Freytag & Berndt A. 
G., Wien VII..) gibt uns eine Unmenge 
verläßlicher Daten, um die wir Sie fra­
gen können. Das Büchlein weiß einfach 
alles über sämtliche Staaten der Erde. 
Es sagt Ihnen die Große eines jeden Lan 
des nach Fläche und Einwohnerzahl, 
nennt den Herrscher, weiß Hauptstadt 
und wichtige Orte mit Einwohnerzahl, 
berichtet über Produkte und Ausfuhr­
handel usw. Wir können es aus Ueber-
zeugung jedermann bestens empfehlen. 

QefHigel. 

Auf den inländischen Märkten 
ist die Lage nach wie vor wesentlich 
unverändert. Die Zufuhren nehmen ab. 
Auch die Nachfrage läßt nach, weshalb 
die Notierungen mehr oder weniger die 
bisherige Höhe behaupten. Die Ausfuhr 
ging zurück, besonders nach Deutsch­
land, da die für Februar festgesetzten 
Kontingente bereits erschöpft erschei­

nen. Das italienische Geschäft konve­
niert einstweilen nicht, da die dortigen 
Importeure äußerst niedrige Preise be­
willigen, weshalb sich die Belieferung 
diese Landes mit Geflügel derzeit nicht 
lohnt. Für die nächsten Tage wird eine 
Belebung der Geschäftstätigkeit erwar­
tet, da die für deutsche Rechnung auf 
Grund der Märzkontingente getätigten 
Abschlüsse effektuiert werden müssen. 
In der Woiwodina wird altes Geflügel 
mit 8.50—9 Dinar pro Kilo bezahlt. 

I n  I t a l i e n ,  v o r  a l l e m  a m  M a i l ä n d e r  
Markt, ist die Tendenz jetzt ausgespro 
chen fest. Jugoslawische Ware erzielt 
gegenwärtig bessere Preise und werden 
durchschnittlich 5 Lire pro Kilo Lebend 
gewicht, franko Adelsberg, unverzollt, 
bewilligt. 

Die Ausfuhr nach Deutschland 
beginnt in den nächsten Tagen. Ge­
schlachtetes Geflügel wird dorthin nur 
in geringeren Partien abgefertigt. Größ­
tenteils werden steirische Poulards ab­
gesetzt. In der vergangenen Woche no 
tierten: inländische Hennen I. 1.80. II. 
1.60 Mark pro Kilo, ausländische Ware 

39i0rf«iberfd>tf 

Ljubljana, 1 .  d .  M. D e v i s e n :  B e r l i n  
1734.28—1748.16, Zürich 996.45—1003.52, 
London 214.91—216.97, Newyork 4256— 
4292.32, Paris 139.44—141.38, Prag 
150.64—151.74, Triest 224.84—227.93; 
österr. Schilling (Privatclearing) 8.43, 
engl. Pfund 238, deutsche Clearlngschecks 
14.40. 

Zagreb, 1 .  d .  S t a a t s  w e r t e .  2  e i n  
halb proz. Kriegsschaden 454—460, 
4 proz. Agrar 60—61, 4 proz. Nord-
agrar 60—0, 6 proz. Begluk 89.50 bis 
91.50, 6 proz. dalmatinische Agrar 89 bis 
91.25, 7 proz. Investitionsanleihe 98 bis 
100, 7 proz. Stabilisationsanleihe 95—0, 
7 proz. Hypothekarbankanleihe 99 bis 
101, 7 proz. Blair 90.50—92. 8 proz. Blair 
96—99; Agrarbank 222—223. 

*>< AmtHche Umrechnunffskurse fflr 
März. Der Finanzminister hat für den 
Monat März d. J. die Umrechnungskur­
se für ausländische Zahlungsmittel wie 
folgt festgesetzt: Nanoleondor 298.50, 
türkisches Goldpfund 339.70, engl. Pfund 
238. amerikanischer Dollar 42.76, kana­
discher Dollar Reichsmark 14.50. 
Zloty 8.15. östorr. Schilling 8.40, Pengö 
8.60. Pelga 7.40. äirvnt'crhes Pfund 240, 
t ü r k i s c h ' * « ;  P a n i e r p ^ i n d  3 1 , 7 0 .  b r a s .  M ü ­
rels 2.45, argentinischer Peso 12.35. 
chilenischer Peso 1,30. 100 albanische 
Franken 141.5. mn fnn7ö«:?schp Franken 
1.55, 100 Schwelrer Franken 1000, 100 
holl. Gulden 2384. ino Lewa 45. 100 T.ei 
32, 100 Drachmen 3^ lon IJre 2?6 100 
"dänische Kronen ino ^chwed-ische 
Tschechokronen 150.50. 100 finniirhe 
Mark 94.50. 100 Lat 808. 100 iranische 
(persische) Rials 100 Dinar. 

X Ungünstige Vieh- und Fettexoorte 
Im Jänner. Nach vorliegenden Daten 
war im Monate .länner d. J. die jugo­
slawische Viehausfuhr sehr ungünstig. 
Es wurden Rinder im Werte von nur 
5.6 Millionen Dinar ausgeführt gegen 
19.2 Millionen vor einem und 6.2 Millio­
nen vor zwei Jahren. Der Pferdeexport 
belief sich auf 3.1 (4.2. 2.8) Millionen Di­
nar. An Kleinvieh wurden 1 (1.1, 2.3) 
Millionen Dinar im Auslande abgesetzt. 
Stark zurückgehend ist auch die Schwei 
neausfuhr. die sich auf 26.9 (42.5, 30) 
Millionen Dinar stellte. Unbefriedigend 
ist ferner die Fleischausfuhr, die im Jän 
ner 13.? (im Vorjahr 18.2) ausmachte, 
wie auch die Speckausfuhr, deren Wert 

um 20 Pfennig weniger, ausländische 
Backhühner 1. 1.75, II. 1.55, Gänse I. 
2.30, II. 2, inländische Enten 2.20, Ham­
burger 2.30, ausländische I. 1.75, II. 1.55 
Mark pro Kilo. 

I n  O e s t e r r e i c h  i s t  d i e  T e n d e n z  
flau. 1. geschlachtete Gänse werden zu 
2. II. zu 1.60, Junggeflügel zu 2.25—2.30, 
Hennen zu 2 und Enten zu 2.10—2.20 
Schillhig per Kilogramm gehandelt. 

• Eter. 

Auf den jugoslawischen Märk­
ten ist die Stimmung uneinheitlich und 
keineswegs rosig. Die Preise gehen wei­
terhin zurück, da die englischen und 
Schweizer Märkte wegen der niedrigen 
Preislage für den Absatz derzeit nicht 
rentabel sind. Durchschnittlich werden 
für die Eier 37 Para pro Stück bewil­
ligt. Für England wurden 2 Waggons zu 
200 Kisten disponiert, für die Preise zu 
72 Schilling, cif London, unverzollt, er­
zielt wurden. 

I n  E n g l a n d  v e r h a l t e n  s i c h  d i e  K ä u  
fer reserviert, da Emdeckungen vorder 
hand nicht vorgenommen werden. 
Durchschnittlich bewegen sich die Prel 
se auf der Höhe von 76 Schilling. Vor 
einigen Tagen notierte jugoslawische 
Ware noch 84 Schilling pro Kiste. 

In der Tschechoslowakei wur 
de Samstag ein Waggon «Woiwodinaer 
W a r e  z u  7 0  K i s t e n  a b g e s e t z t ,  w o b e i  f ü r  
d i e  E i e r  e i n  P r e i s  v o n  , 5 2 0  K r o n e n  f ü r  
54-55-er Ware, franko Prag, erzielt wur 
de.. 

sich auf 1.2 (10.6) Millionen Dinar stell­
te. Die exportierten Eier machten 6.9 
(10.6) Millionen Dinar aus. Etwas be­
friedigender war die Geflügelausfuhr, 
die bei Lebendgeflügel 3.1 (2.6) und bei 
geschlachteter Ware 16.6 (9) Millionen 
ausmachte. Eine Erhöhung ist ferner bei 
Fett zu verzeichnen, das hn Werte von 
23.3 (3.9) Millionen Dinar ausgeführt 
werden konnte. Insgesamt ging der 
Wert des exportierten Viehes und der 
Viehprodukte um rund 12.5 Millionen 
Dinar zurück. 

X Wiener Schwelnemarkt vom 1. d. 
Zugeführt wurden 9846 Schweine, da­
von 6463 aus dem Ausland. Es notierten: 
Prima Fettschweine 1.74—1.76, mittel­
schwere 1.58—1.63, alte 1.45—1.56, Bau 
emschweine 1.57—1.66, gekreuzte 1.55 
bis 1.75, Fleischschweine 1.40—1,62 
Schilling pro Kilo Lebendgewicht. 

Wieder einmal war Krach. 
Paullne weinte: »Ich habe viele gute 

innere Eigenschaften!« 
Brummte Paul: »Dann laß dich wen­

den!« 

fiuitfäak 

Von Paul R e i n k e. 

Damals vor Jahren — wir wissen es 
noch genau, lag es bei der Großmutter 
in der guten Siube auf dem ovalen Tisch 
der in der Mitte des Zimmers stand. 

Das Photoalbum! 
In Samt gebunden, mit einem kleinen 

kunstvol' versehenen Schloß, vielleicht 
ncch mit einem ebenso kleinen geschliffe 
nen Spiegel in der Einbanddecke. Und 
wenn wir emmal ganz artig, oder viel­
mehr einmal nicht ungezogen waren, 
Hurften wir die dicken Selten ntlt den 
Bildern herumblättern. 
Was war da alles zu sehen! 

D'e Großmutter als Braut, der Groß­
vater auf der Wanderschaft als Geselle 
vor dem Kölner Dom. Tante.Olga als 
Briefträger auf einem Maskenball, man 
schrieb damals 1860. 

Auf der Rückseite der Bilder stand, 
dpß die Platten aufgehoben würden für 
Nac'i^estellungen. Dann schloß die Groß 
T*»utter das Album und einmal war mir, 
als habe ich Tränen in ihren Augen ge­

sehen, das verstand ich nicht. 
Die Zeit ging, jede Zeit geht. Auch die 

mit dem Samtphotoalbum. Eine neue Ge 
neration kam, mit ihr neue Dinge. Auch 
ein neues Photoalbum. Moderner, sachli­
cher, wertvoller, in Leder gebunden, mit 
besseren, viel besseren Bildern. Gestern 
habe ich mir einmal mein Samt-, ach 
nein, mein Lederphotoalbum angesehen. 
Sind nicht die Aufnahmen die gleichen? 

Da ist man selbst auf einem Eisbärfell. 
Das erste Bild. Darunter der erste 
Schritt ins Leben. Daneben auf der an­
deren Seite m. einer riesigen Zuckertüte 
Der Ernst des Lebens. Oh, hätte dieser 
Ernst ewig gewährt. Mit der Klasse auf 
einem Schulausflug. Der da ganz rechts 
steht, ist Walter Haferkorn — W. Ha-
ferkorn, der Schulfreund. Heute steht 
sein Name auf einem Kreuz Im Westen, 
wenn er noch steht, vielleicht hat ihn 
der Regen schon längst abgewaschen. 
Auf unserem Bild aber im Photoalbum 
steht Walter noch Immer neben uns. 
Mit dem Umblättern der Seiten wird 
man älter, reifer. 

Die ersten selbstgeknipsten Photos 
kommen, als man eben den Wunderka­
sten zum Bildermachen bekommt. Ja. 
es \vai doch wie ein Wunder, selber Bil 

Abendhimmel; vom 13. ab ist er nicht 
mehr sichtbar. 

ftiffrftirrfiflti 

der machen zu können. Mutter und Va­
ter unterm Weihnachtsbaum. 

Auf einmal ein Bild in den ersten lan­
gen Hosen, fremd kommt man sich vor 
in dem Konfirmationsanzug. Begann 
nicht da erst der Ernst des Lebens. Oder 
began." er mit jenem kleinen Mädchen­
bild. S war es, die Franz vorzog. Sehr 
w?h irt es mir damals, aber Franz hat 
sie auch nicht bekommen. Sie wollte kei 
nen von uns. Ob sie wohl weiß, daß die 
in meinem Photoalbum klebt, als sie da­
mals perade siebzehn geworden? 

Nun folgen bilder, Gruppenaufnahmen. 
Gesichter, die man schnell wieder ver­
gessen. Hier eine Seite, wo einmal ein 
Photo gewesen, das eines Tages jäb her 
ausgerissen wurde. U. doch sagt nicht 
der freie Raum alles, was uns einst um 
diese« Bild bewegt hat. Dann kommen 
sonnenerfüllte Ferientage. Unzählige Mo 
tive festgehalten im Verkehr der großen 
Stadt. 

Ist so ein Photoalbum nicht ein Ding 
wie ein Lebensspiegel, den man zurück­
drehen ksnn? Und wenn man dann das 
Alb*.:rr. zumacht, weiß man auf einmal, 
warum die Großmutter Tränen in den 
A::geu hatte. Man weiß es und kann 
doch nicht recht sagen warum. 

) 
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JCieUtet Ahoeiget 
y£t5iüitdl$kt§ 
Hai:r.n!;imiskost. uut ii, rcicli-
lieh, hei iiiäl^iKcni Preis im 
Zciiirtiiii /i! vergeben. Anfr. 
'Trafik. Iliir«. 1871 

Kuppe! ' SchrcibQiascliinen 
Miiü üciiisclie OualitätscrzeuK 
nissL'. lkstes Material, leicli-
tcr (jaiiK tncxlern. Konstruk­
tion. LaiiKiäliriec Garantie! 
Auch auf Raten! In allen 
(iröljcti und Preislagen bei 
der Gcncralvertretunc Klein-
dicnst l^oscli, Marlbor. Alck 
satidrova 44, vis-a-vis Hotel 
»Meran«. 1141 

VERNICKLUNG. 
VERCHROMUNG 
jeder Art Gexenstände xut 
und bitliK bei »RUDA«. Ma-
ribor, Trstetiiakova iit. 5. 

1058 

Radfahrer! Eure Fahrräder 
bcdiirfsn einer Generalrepa­
ratur sowie einer neuen Lak-
kieriins sowie Emailllerung. 
Wenden Sie sich an die be­
kannte mechanische Spczlal-
wcrkstütte Justin QustlnÜlC, 
Maribor, Tattenbachova ull-
ca H. Tel. 21-30. woselbst Sis 
liire l'ahrräder auch über den 
Winter aufbewahren können. 

12748 

KoinpaKiion(ln) mit Di 
nar zur Erweiterung eines 

I riiiisportuntcrnehmena gc. 
•-uclit. Antrüße unter »Koni-
intcnoii an die Yerw. 1861 

iliiarüichneideii 3. Rasieren 2 
Dinar. Hillicer l'riscur Mlin 
^a__ul._s. __ 
Alles f ü r  d e n  P a r k  und üar-
tcii hekonuncn Sie! Konife­
ren. Cleniatics. Zier- u. T3ec-
ronslräuclier. Percncn, Rosen 
i iid (ilistbüumc in «roßer 
Auswaiil. Aul \'cr|angen 
Preisliste i;rati.s liei Michael 
Podln^ar. Arclin, p. Vojnik 
pri Ccliii. 1717 

HelUväater. Verläßlich reine, 
trocl^ene, riechende, zerklei­
nerte Heilkräuter kann je­
dermann en Kros bestellen. 
Auf Verlansen Verzeichnis. 
Kräutersamnilcr Nasipna 54. 
Pobrßzjc. Post Maribor. 1744 

O S R A M  G L Ü H U M P t  k 
^ J 11 TV 

'o staV^ 

Neues Zw«UaffliU«hatts iQit 
großem Garten in Studencl 
günstig zu verkaufen. Nöti­
ges Bargeld 35/)00 Din. Adr. 
Verw. 1897 

Haus mit 2 Wohnungen, gro­
ßer Garten (Parzelle), auf 
Verkehrsstralie zu verkaufen 
Ob mejna 16. beim Rapld-
sportplatz. 19^3 

Bauparzelle 850 ni. Spodiija 
Radvanjska cesta, ist wogen 
Abreise günstis xii verkau­
ten. Anfr. Ver^'. 1904 

Kaufe altes Gold zu Höchst­
preisen. Anton Kiffmann. Ma­
ribor, Alcksandrova 11. 12785 

Billig zu verkaufen: 
und Herrenmantel. Tuchent 
und Polster aus Gänsefedern. 
Anzufr. Trg svobode 1, Mle-
karna. 1905 

Schlaf- und SDelsezImmer, 
kaukasisch Nuli. polltiert 
schöne Modelle, günstig zu 
verkaufen. Anzufragen, auch 
schriftlich, bei .lohann Frie-
del. Tischlermeister. St. Iii v 
Slnv. gor. 1898 

Fahrrad, verchromt, neu bil­
lig zu verkaufen. Radvanjska 
ccsta 9-1. links. 1899 

2HH!iiiriim 
Suche möbl. Zlmffler mit Kü< 
che (event. Benützung). Artr, 
unter »Köche« an die Verw. 

190f) 

Möbliertes Kablnatt in Park­
nähe ab 15, März zu verge­
ben. Adr. Verw. 1820 

Sonniges Zimmer mit separ, 
Eingang sofort zu vergeben. 
Steinberger Konrad. Maribor 
KrÖevina, Ateksaitdrova c. 7. 

1865 

Sep.. reines, ti^l. Zimmer 
sofort zu venpl^ten. Anzufr. 
Dr. Verstoyäpova ul. 6, 2. St. 
reclits, Poic^iftlhgVi zavod. 

Schötie, soonseltige Vlerdm-
merwohmiflf im Zentrum der 
Stadt ab 1. April zu verge-
ben. Anfr. Verw. 1907 

Schön möbl.. sonniges, sep. 
Zimmer mit Bad ah besseren 
Herrn zu vermieten. Sloven-
ska ul. 34-11. rechts gegen­
über Neger. 1908 

Schöne I>relzlmiiierwoliiiniic. 
Badezimmer und soiist Zub© 
hör ab 1. Mai zu vermieten. 
Schrlftl. Anträge mt »Balm­
hof, Park« an die Verw. 19H 

Sep. möbl.'Kabhiett zu vei-
mieten. KoroSöeva 42-11, liokt 

1906 

Oifm 
Mädchen für alles, deutsch-
sprechend veiläßlich. arbeit­
sam, wird gesucht, KoroSCe-
va ul. is. 1901 

Tüchtige Firlsearln wird auf' 
genommen. KoroSka c. 7. 

1915 

Sp^rherdzlmmer. groß. sep. 
Ongang. geeiSnet für Pensio 
nisten, zu vermieten, Anzufr. 
Poöehova 3. Trafik, neben 
Kolaria. 1909 

Möbl., streng scpar. Zimmer 
sofort zu vermieten, KorofiSe 
va 4-1. Tür 6. 19in 

ZimmerkolleKin wird aufge­
nommen. Frankopanova iilicn 
14, Tür 3. 1913 

Praktikantin mit Handelsbil­
dung. der slowenischen oder 
kroatischen und noxariselita 
Spraclia in Wort und Sdirlft 
niächtlc, ztnn sofortigen Dn-
trltt gesucht Eigenhändig Be­
schriebene Offerte in slowetii 
scher oder kroatischer Spra^ 
che an die Verwaltung unter 
»Praktikantinla«. 19tt 

Evanxellscli. Brief erIliCt 
19113 
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F SCHNEIDER 

Zur Frühjahrsanpflanzung! 
Schöne Blau|ichlcn, Sllbcrfichtcu, Fichten, ver­
schiedene AUecbäunie; Kugel- und rotblühende Aka­
zien, Linden, Ahorn. Eschen; BIulbuchen, Roßka­
stanien cic. Verschiedene Ziersträucher, Hceken-
pflanzep, Schlingpflanzen, iminorgriiuc Pflanzen, 
Obsthäumc ctc. in allen Größen billigst. Preisliste 
auf Wunsch gratis. — Uprava veloposeslvu TiMina« 
poMa Hankovci (^rekn^uMc). i877 

Em neuer 
«dwdilllfteter" 
Gesiclitspiidef 

•  ,  — —  

Oto •rstaunllcli« 
IrtliMluiig mln%M Parlier 
fcMnhallsspesialltim 

..leTi der sehanwl feiner und Uicliter ist 
mSfUch gehalten wurdet Nur «bi aolchw 

Lult t^t, gelullt snr Verwendung. Dletcs 
nad erityrobche neretelkrädeTerfaliren einet Pariicr 

mm vofi Tok«lo« «mgewertet. 

Eki Geei 

verte^kt aich der Tokalon Puder aueli to glatt 
leeig ttod bedeckt Haut mit einem haiicli-

m, nalieeu imnciitibaxen Schleier ron Schönheit, Das 
Frjeimfar ist ein Attaeehen von vdlUumunen natürOehtr 
fieBiÄhktit, ganz anders als jene«, das man mit allmodi-
iohen« ^wfren Puderarien erzielt, die den Eindruck des 
GeecbmkuctfeiiM erwecken. Tokalon Fuder enthSU flbri-
geoe nodi immer »Schanmcreoie«! wodurch er an der Haut 
während 8 Standen haltet. Wecm Sie Tokalon Puder 
anwenden« wird Ihr Gecieht i^st im Qheriieixten Reetan-
rant nleeaals »Sch6fiheilek(»rekturen« nStlg haben. Am 
Schhwae eines durchtanzten Abends wird Ihr Teint hmner 
noch irttch und frei vom Glänzen sein. 

LBii III niliti A JiHtii Inr 
ensation des Tagesl Triumph der Filmschonheitl 

Dem P. T. Publikum teilen wir höfl. mit, dass wir nach beendeten Veranstaltungen und 
Unterhaltungen eine grosse Ueberraschung vorbereitet haben, u.zw. den wertvollsten und 
schönsten aller Filme 

Die Kaineliendanie 
Die Hauptrollen in diesem einzigartigen Film voll Liebeszauber spieier. 

und 

G r e t a  G a r b o  
Rober t  Taylor  

Der Partner Greta Garbos ist nicht nur ein leidenschaftlicher Liebhaber, sondern auch der schönste Mann auf der Weit. 
Beide sind nach allgemeiner Ansicht der Weltkritik anerkannt das reizendste Liebespaar. Um jedermann zu ermöglichen, 
sich dieses prachtvolle Filmwerk anzusehen, wird dieser Film durch 8 Tage vorgeführt, u. zw, 

von Mittwoch« den 2. bis einschl. Mittwoch 9. März. 
Gleichzeitig ergeht das Ersucheni sich die Karten im Vorverkauf täglich von 9 bis 12 Uhr und ab 15 Uhr (3 Uhr nach­
mittags! zu beschaffen, um einen grossen Andrang an der Kasse zu ver­
hindern. Vorstellungen finden täglich um 16. 18.30 und 20.30 Uhr, an Sonn-
u, Feiertagen um 14.30.16.30,18,30 u. 20.30 Uhr statt. Um zahlr Besuch bittet Kino Union 

Chefredakteur und für üie Redaktion veranlwörtlich: UDO KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« in Mariborf, •— Für den Hcrausßcber und den Druck ver­
antwortlich Direktor STANKO DCTELA, — Beide wohnhaft in MariOor, 

» 


